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Außenpolitik und Notverordnung
Rechtskurs zerschlägt jede

Erleichterungsausstcht
Aenderung der Notverordnung unbedingte Notwendigkeit
Die Meldungen, die die Presse über die Ergebnisse der Bespre¬

uungen von Chequers über die Absichten der Reichsregierung in
Reoisionsfrage bringt, sind alle mit der denkbar srötzten Bor-

!>cht aufzunehmen .
Die einzige amtliche positive Versicherung, die uns gegeben

^ urde, ist die , dag die Reichsregierung nicht di« Absicht hat , bereits
w den nächsten Tagen Beschlüsse bezüglich der Ankündigung eines
Transfer -Moratoriums zu fassen. Um so beachtlicher ist in diesem
Zusammenhang die Meinung des Daily Herald , dah die
^eichsregierung nach den Besprechungen mit den Parteiführern und
®cnt Reichspräsidenten ein Moratorium unter den Bedingungen des
^oungplanes erklären werde , so dah mit Rücksicht auf die drei¬
monatliche Frist , die der Boungplan zur Einstellung des Transfers
vorsteht , die Zahlungen für de « verschiebbaren Teil der Bonng-
vnnuitäten (etwa 1020 Millionen Mark ) im Oktober eingestellt
Hilden. In etwas anderer Richtung , jedoch auch in der Linie eines
Wunsches der Reichsregierung zur Erleichterung läuft die Meldung

D a i I y Telegraph , die deutsche Regierung wünsche einen
»keijährigen Zahlungsaufschub hinsichtlich der ungeschützten Zah¬
lungen in Höbe von mindestens einer Milliarde zu erreichen.
. Im Anschluß an diese Meldungen macht der Sozial¬
demokratische Pressedien st folgende Feststellungen:

Es spricht mancherlei für die Richtigkeit der Mitteilung des
Daily Telegraph und es kann keinem Zweifel unterliegen ,
"aß hier ein an sich erwägenswertes Ziel aufgestellt
kird . Deutschland bedarf dringend einer derartigen Atem¬
pause und sie könnte ihm zu einer Wiederbelebung seiner
Wirtschaft verhelfen . Aber es ist klar, daß seine Gläubiger¬
mächte an di/ Erfüllung dieses Wunsches nur denken können,
Menn A m e r i k a für dieselbe Zeit auf die Eintreibung seiner
Schulden bei England , Frankreich, Italien usw . verzichtet .
Fisher war die Neigung dazu in Washington und Neuyork
L» iun vorhanden , und es ist fraglich, ob sie durch die neueren
Vorschläge wie beispielsweise den , daß Amerika jährlich eine
Anleihe von einer Milliarde auflegen solle , deren Zinsen und
>>lgung von Deutschland garantiert wird , wachzurufen ist.
Ebenfalls gibt es zwei Gruppen von Hindernissen zu über¬
winden , die eine, die in Europa und die andere , die jen-
!e>ts des Ozeans liegt .
. Doch welches auch immer die Wünsche und Absichten des
Kabinetts Brüning sein mögen, es muß sich unter allen Um-
^anden auch der innerpolitischen Voraussetzun¬
gen für den Erfolg seiner Aktion bewußt bleiben. Einstwei-
^n gibt es sich der Hoffnung hin , durch die Verkündigung der
Notverordnung mit ihren unerhörten Härten eine der

Wesentlichsten dieser Voraussetzungen geschaffen zu haben.
Wning meint , daß es ihm gelungen , das Ausland von der
^ oße der wirtschaftlichen und finanziellen Not, die auf
>,̂ chland lastet , zu überzeugen. Aber auf der anderen Seite
J die Aufnahme , die dieser Schritt des Kabinetts im eigenen
^ nde gefunden hat . so ungünstig wie nur möglich
M am ungünstigsten in den Kreisen derer , die als Arbei -
j v , Ange st eilte und Beamte eine weitere sehr be¬
achtliche Verschlechterung ihrer Lebenshaltung auf sich neh¬
men sollen und diese Opposition wird die Regierung nicht mit

Hinweis überwinden können, daß sie eben jetzt in ihrem
- 'Mnühen , außenpolitische Erleichterungen zu erreichen, durch
Unpolitische Auseinandersetzungen nicht gestört werden
-.Me . Mit der Eröffnung mehr oder weniger bestimmter Aus-
, Men auf eine in der Zukunft liegende Revision der Zah-
^dgsverpflichtungen wird sie die Stimmen derer nicht zum
^ ch w eigen bringen , die gegen die neue und unmittelbare
Mehrbelastung Widerspruch erheben und dabei auf die
"geheure Ungerechtigkeit der Lastenverteilung hinzuweisen
erwögen .

ft
~ tc dem Kabinett und namentlich dem Reichskanzler nahe-

j senden Zeitungen erklären mit Entschiedenheit, eine E i n-
Prüfung des Reichstags für unerträglich ,
gegeben , daß das Parlament in seiner gegenwärtigen Zu-

Einsetzung zu Beschlüssen von bedenklichen Folgewirkungen
^ ngen könnte, aber diese Gefahren wären zum mindesten
si-^ chtlich verringert , wenn die Regierung sich bereit
Dj " würde, über den Inhalt der Notverordnung in eine
»lz

b ^ u s s i o n einzutreten und den Standpunkt aufzugeben,
Sei,

°
v flc wirklich die einzig mögliche Lösung des Problems

üon nlsen hätte . Gerade wenn sie mit Rücksicht auf die Revi-
^ osverhandlungen die Kritik an der Notverordnung und die

sich ergebenden politischen Konflikte verhindern will ,
deij üe gegenüber allzu berechtigten Abänderungsfor -

lleneinoffenesOhr haben . Tut sie das nicht , so
ei^ t sie djx Verantwortung für die Herbeiführung
lhx

" Situation auf sich , die außen - und innenpolitisch in glei¬
st^ verhängnisvoll wäre , und sie sollte auch

kienug sein , zu erkennen, daß die Drohungen mit
8eoen ? t>gleiten der Staatsleitung nach rechts hin in der
n,y- "^ artigen Stunde schon deshalb nur geringen Eindruck
^ eot

*ann ’ weil jeder sich klar darüber sein muß, daß eine
vd^ 'Erung . auf die die Herren Hitler und Hugenbergt>er Stahlhelm unmittelbar oder mittelbar Einfluß be¬

sitzen , gar nicht i m st a n d e sein würde , auch nur vorüber¬
gehende Erleichterungen unserer Reparationslasten zu
erreichen .

von chequers zurück
Gegeneinladung und Ergebnis

Der deutsche Reichskanzler und der Reichsaußenminister
sind nach Southampton abgereist, von wo sie auf der „Europa "
die Rückfahrt nach Deutschland antreten .

Die deutschen Minister haben bei ihrem englischen Besuch
ihre englischen Gastgeber zu einem Gegenbesuch in Berlin ein-
gcladen. Macdonald und Henderson haben diese Einladung
mit Dank angenommen. Der Zeitpunkt und die Einzelheiten
des Besuches werden demnächst festgesetzt werden.

Staatssekretär Henderson empfing, wie Times berichtet, den
französischen und den italienischen Botschafter, die er über
den wesentlichen Inhalt der Besprechungen von Chequers in
Kenntnis setzte .

Der Autzenpolitiker des Matin urteilt über die Besprechungen
von Chequers folgendermatzen : Der Besuch der deutschen Mini¬
ster in England hat für Deutschland zweierlei Vorteile
gebracht. Der erste ist darin zu erblicken, dah eine Fühlung¬
nahme hergestellt worden ist, die man zum gröhten Teil der her¬
vorragenden Persönlichkeit Brünings zuschreibcn muh. Ferner hat
Deutschland nunmehr die Idee verbreitet, dah es an der Grenze
seiner Leistungsfähigkeit angekommen sei. Diese Idee
wird für Deutschland arbeiten , nicht nur in Europa ,
sondern schliehlich auch in Amerika , und wenn eines Tages die
deutsche Regierung erklärt , dab sie wirklich nicht mehr zahlen
könne, wird sie sich in der guten Stellung befinden» datz sie daran
erinnern kann, sie habe die englische Regierung und dadurch auch
alle Gläubigerstaaten im voraus darauf aufmerksam gemacht.

Französische Kammer gegen
Stahlhelm-Kun- gebung

WTB . Paris , 9 . Juni . In der französischen Kammersttzung ver¬
langte der Abg . Lorin ( Fraktion Maginot ) die baldige Diskussion
seiner Interpellation über den Breslauer Stahlhelmtag , der eine
Provokation dargestellt habe und an dem sogar der Kronprinz , der
Kandidat für die Nachfolge Sindenburgs, teilgenommen habe . Die
Reichsbahn habe durch Gestellung von Sonderzügen derartigeKund¬
gebungen unterstützt. Er wolle die Eigenschaften des deutschen Vol¬
kes anerkennen , aber Deutschland sei gegenwärtig vangermaniftisch
und bedrohe den Frieden Europas.

Sodann sprach der sozialistische Abg. Erumbach . Er sagte u . a.
er wolle die nationale Gefahr in Deutschland nicht verkennen , for¬
derte aber auch Beachtung der sozialistischen Macht .

Außenminister Briand ging in seiner Antwort auf die Vorredner
ein . Seine Ausführungen gestalteten sich zu einer groben autzen-
volitiichen Kundgebung . Die Redner auf dem Stahlhelmtag , so
führte er aus , bewiesen nicht gerade pazifistischen Geist . Man müsse
diese Vorgänge als bedauerlich und tadelnswert bezeichnen. Die
franzMche Regierung habe diese Bewegung mit Jnteresie verfolgt
und den für die Außenpolitik zuständigen Stellen in Deutschland
erklärt , was sie von einer solchen Kundgebung halte. Man müsie
die Aufmerksamkeit der deutschen Regierung auf derartig« Kund¬
gebungen lenken und sie bitten, mit allen verfügbaren Mitteln ein -
zuschreiten. Die Nationalisten in Deutschland seien in der Minder¬
heit und sie seien auch nicht in der Regierung. Es liege im In¬
teresse Frankreichs , wenn es seine bisherige Politik fortsetze.
Briand kam dann auf die Reparationsfrage zu sprechen, die eben¬
falls in der erwähnten Interpellation angeschnitten wurde . Briand
erklärte , es sei Frankreichs gutes Recht, Rein zu sagen , wenn man
ihm etwas vorschreibe, was den Interessen Frankreichs zuwider¬
laufe. Es sei nicht möglich , eine Frage wie diese ohne Frankreichs
Zustimmung zu regeln . Es sei nicht möglich , das feierlich Unter¬
zeichnete Abkommen ohne Einwilligung Frankreichs umzustoben .
Es wäre für Frankreich nicht gut , wenn die Reichsregierung durch
die Nationalisten gestürzt würde . In Frankreich würde diese aller¬
dings keine (nicht eine) ernste Gefahr bedeuten . Reden wir nicht
von neuen Revisionen, nicht von neuen Reparationskonferenzen!

Paris , 9 . Juni . Die Kammer trat heut« nachmittag in die Be¬
ratung des Nachtrags für das Rechnungsjahr 1939/31 « in. Aus den
Ausführungen des Generalberichterstatters Lamaureur ergibt sich ,
dah das Rechnungsjahr , obwohl der Budgetvoranschlag einen Ein-
nahmeüberschub von über eine Milliarde vorgesehen hatte, mit
einem Fehlbetrag von 2962 Millionen abgeschlossen habe . Niemals ,
erklärte Lamoureux , sei ein so gewaltiges Defizit zu verzeichnen
gewesen .

Wieder Verywerksungiück
Kohlensäureausbruch bei Neurode

Breslau , 10. Juni . Wie die Polizeioerwaltung in Neu¬
rode mitteilt , ereignete sich gestern abend gegen 10.30 Uhr in
den Kohlen- und Tonwerken in Kohlendorf bei Neurode zum
Schichtwechsel ein Kohlensäureausbruch . Das Unglück forderte
sieben Tot e , von denen bereits sechs geborgen sind. Außer¬
dem sind noch vier Verletzte zu beklagen. Zur Zeit besteht
keine weitere Gefahr mehr. Die Rettungsmannschaften sind
eifrig an der Arbeit , um weitere Unglücksfälle zu verhüten .
Es ist nicht anzunehmen, daß noch weitere Verunglückte in der
Grube sind.

ZtoUcAefi Aen
GnUcfieUluHgen

Ein Nachwort zum Parteitag
Bon Paul Löbe

Die Entscheidung ist noch nicht gefallen. Der Parteitag
in Leipzig hat das bisherige Verhalten der Reichstags¬
fraktion mit großer Mehrheit gebilligt , hat zur a l l g e m e i-
n e n Tendenz unserer Politik seine Zustimmung geäußert , die
Entscheidung über die kommende Taktik hat er wohl oder
übel der Fraktion überlassen müssen .

Noch lag der Wortlaut der Notverordnung nicht vor,
noch waren etwaige Ergebnisse der Reise nach Chequers
nicht zu übersehen. Auch entspricht es allen Gepflogenheiten
der Partei , parlamentarische Entscheidungen den Vertrauens¬
männern im Parlament selbst zu überlassen.

Die wirk ! iche Entscheidung steht also noch vor
uns . Sie ist durch die Debatten , wie auch die Abstimmun¬
gen ausgefallen sind , nicht leichter geworden. Es bleibt nach
wie vor fraglich, ob die Partei aus Gründen der Abwehr des
Faschismus die schwere Belastung weiter dulden kann , die die
Notverordnung bringen wird .

Aber ein Irrtum mutz vorher ausgeräumt werden , der
uns von den Tribünen des Parteitags entgegenklang und
dem auch manche Delegierte zu unterliegen schienen, ein Irr¬
tum , dem neue Enttäuschungen folgen müßten , nämlich die
Illusion , als ob dem deutschen Volke und der Arbeiter¬
klasse weitere Belastungen erspart bleiben,

Sesamlverband foröerl Nbweftraklion
Berlin , 19. Juni . (Funkdienst .) Der Vorstand des Eesamt-

verbandes der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des
Verkehrs bezeichnet die jüngste Notverordnung der Reichsregie¬
rung in einer Zuschrift an uns als einen „unerhörten Ein¬
griff in das Tarifrecht der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe
wie er in der Geschichte des Arbeitsrechts noch nicht dagewesen ist" .
Trotz der in den letzten Wochen durchgesübrten Lohnsenkung ,
die ohnehin auch heute noch beunruhigend auf die weitesten Kreise
der Arbeitnehmerschaft wirke, sei der neue frontale Angriff so¬
wohl gegen die tariflich festgelegten Löhne als auch gegen die so¬
zialen Errungenschaften in der neuen Notverordnung erfolgt. Zu
diesem „ungeheuerlichen Attentat" auf die Rechte der Arbeitnehmer
komme nun noch die Ermächtigung , die Arbeitszeit ohne
Lohnausgleich bis zu 19 Stunden zu senken, so datz damit
eine weitere erhebliche Schmälerung des Einkommens verbunden
sei .

Sein Eesamturteil über die Notverordnung fatzt der Vor¬
stand des Eesamtverbandes wie folgt zusammen : „Die katastro¬
phale Verminderung der Einkommen von 2 Millionen Arbeitneh¬
mern bedeutet nicht nur volkswirtschaftlich eine erhebliche Minde¬
rung der Produktion, hat also neue vermehrte Arbeitslosigkeit zur
Folge, sondern sie bedeutet auch einen Angriff auf den ge¬
samten Lebensstandard sowie auf die tariflichen Rechte
der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und Verwaltungen.
Dagegen wendet sich der Eesamtverband; denn diese Bestimmungen
sind für seine Mitglieder unerträglich . Er sieht darin gleichzeitig
die grobe und unmittelbare Gefahr einer zweiten Lohnabbauwelle,
die sich automatisch auf die Privatindustrie auswirken mutz. Der
Eesamtverband wird alle geeigneten Schritte unterneh¬
men, um die Abwehraktion erfolgreich z« gestalten .

wenn die Sozialdemokratie der Regierung Brü¬
ning die Gefolgschaft versagt .

Für jeden, dem die Grenzen der Tolerierungspolitik gekom¬
men zu sein scheinen, ist es gebieterische Pflicht , zu erkennen,
was jenseits dieser Grenzen steht . Jeder muß wissen : bei der
Verteilung der politischen Machtverhältnisse im Reich steht
jenseits dieser Ermze keine arbeiterfreundliche , keine so¬
zialistische Regierung , auch keine Regierung mit sozialistischer
Beteiligung . Es kann ein rechts gerichtetes Beamtenkabinett
unter dem Schutze Hindenburgs kommen , ein parlamentari¬
sches Kabinett Schiele - Hergt , ein Notverordnungskabi¬
nett Hugenberg - Frick , ein Diktaturkabinett unter dem
Schutz militärischer Gewalten . Ganz gleich, was davon ein-
tritt , auch wenn es nur die mildeste Form wäre , weil die
deutsche Arbeiterklasse nicht überrannt werden kann, wie die
italienische: vor jeder neuen Regierung stehen die 1500 Mil¬
lionen Fehlbetrag , steht die Misere der Gemeinden, drohen
die weiteren Defizite. Niemand darf glauben , daß am Ende
unserer Tolerierung weitere Schädigungen der Arbeiterklasse
nicht eintreten würden .

Gerade wer in der Regierung das Vollzugsorgan der kapi¬
talistischen Klasse erblickt , weiß, daß keine der oben angeführ¬
ten Möglichkeiten den Arbeitslosen mehr geben, den Rent¬
ner weniger schädigen wird , daß keine neue Regierung die
Unternehmer an weiterem Lohnabbau zu hindern gewillt ist !
Nein, bei allem Widerstand , den wir leisten werden , die
nächste Regierung wird diesen Weg mit doppelter Eile gehen
als Brüning . Das ergibt sich naturgemäß aus ihrer weiter
rechts gerichteten Einstellung . Die Genossen , welche mit Un¬
geduld die Aenderung unserer Taktik verlangen , müssen wis¬
sen , daß es zunächst noch schlimmer kommen kann , und
etwaige Anhänger , die da glauben , daß ihnen unsere Oppo¬
sition eine höhere Arbeitslosenunterstützung .
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eine Verbesserung ihrer Lage bringen kann, wür¬
den zunächst eine schwere Enttäuschung erleben.

Geht die Entwicklung den schärfsten Weg, versucht man
Brutalitäten gegen die Arbeiterbewegung ,
so müssen diese Folgen noch härter werden. Wer den Bür¬
gerkrieg riskiert , wird erst recht nicht die zwei Mil¬
liarden Kredite bekommen , die Genosse S t r ö b e l zur An¬
kurbelung der deutschen Wirtschaft für nötig hielt . Er wird
die Wirtschaft in Katastrophen trieben , er reduziert nicht nur
die Arbeitslosenunterstützung und alle Renten , er riskiert
ihren völligen Zusammenbruch.

So zeigt der Parteitag einen Kampf zwischen den Besten,
die die eigene Partei nicht länger belasten wollen, die
für ihren Bestand fiirchten , die dem Funktionär in der Fabrik
seine Stellung gegenüber den Gegnern erleichtern wollen und
den anderen , vielleicht Bedenklicheren , die die Arbeiterklasse
im ganzen vor Gefahren bewahren wollen, deren Ausmaße
wir heute noch nicht ermessen können.

Aber auch jene unter uns , denen dieser Sachverhalt klar
vor Augen liegt , muh die Frage aufsteigen: i st d i e s e W e n-
dung zu verhindern ? Zeigen die Wahlresultate nicht ,
dah das Bürgertum zertrümmert wird , daß die Wagschale bei
ihnen sich zur Rechten neigt , kündigen die Reden Dingel -
d e y s, die Forderungen des Landbundes nicht Zumutun¬
gen an , die fast wie eine Lösung des bisherigen Verhältnisses
von rechts her erscheinen ? Wer bereit ist , daraus die Konse¬
quenzen zu ziehen , muh der Arbeiterschaft die Wahrheit sagen .
Wie in Ruhland die Hemmung der Wirtschaft, die viel mehr
Staatskapitalismus als Kommunismus ist , die Lage der Ar¬
beiterklasse zunächst nicht verbessert , sondern verschlechtert hat ,
wie das russische Proletariat vielleicht um .

eines höheren
Zieles willen durch gröheres Elend geht, so ist auch bei uns
die Schwenkung zur Opposition mit neuen Opfern , mit
weiterer Verschlechterung verbunden . Sie führt zunächst nicht
aufwärts , sondern zu neuen Kämpfen auf schwererem Boden
und wird ein Prüfstein sein für die Treue aller , die sich heute
die Wendung zu leicht vorstellen.

Am Tage , an dem das Kabinett Brüning abgeschüttelt ist ,
wird die Partei vielleicht eine schwere Belastung los , aber
der deutschen Arbeiterschaft müssen wir heute schon sagen : die
Last der sozialen Notlage ist dadurch nicht von euch genom¬
men, im Gegenteil, der neue Machthaber wird sie zu verschlech¬
tern suchen. Nur wer bereit ist , diese Last auf sich zu nehmen,
trotzdem zu kämpfen , kann diesen Weg in innerer Zuversicht
beschreiten .

Aus diesen Gründen wäre eine klarere Abstim¬
mungsform über die Einzelresolutionen , eine
zahlenmäßig genauere Feststellung jener , die
den neuen Weg beschreiten wollen, wünschenswert
gewesen .

Gewiß steht es fest , die Sozialdmokratte , diese Millionen¬
partei , wird unter anderer Regierung und Staats -
form nicht entwurzelt sein , nicht ohnmächtig beiseite treten .
Aber bis zum letzten Mann muß jeder unserer Anhänger sich
dessen bewußt sein , der Kampf wird nicht leichter ,
sondern wird zunächst schwerer werden.

Die Zehntausende, die am Eröffnungs -Sonntag des Partei¬
tags in Sonne und Regen, unter Donner und Blitz durch
Leipzigs Straßen marschierten, die endlosen Züge der blauen
Jungen und Mädels , die hoffnungsvoll zu ihren Führern
ausschauten, die Zehntausende von erwachsenen Proletariern ,
die Tag und Nacht den weiten Weg zu uns gemacht haben,
denen das Unwetter das einzige Sonntagskleid zerstörte und
denen das Wasser durch die schlechten Schuhe rann und die
doch nicht von der Straße wichen , deren Augen uns in Be¬
geisterung entgegenleuchteten, denen gegenüber aber auch der
Führer ein hohes Maß von Verantwortung trägt , sie müssen
wissen : doppelt schwer wird der Kampf , verdop¬
pelt werden vielleicht auch eure Opfer .

Ihr müßt bereit sein , euch auf neuen Schlachtfel¬
dern zu schlagen , wenn die Entscheidung zu
neuen Fronten führt .

Warum will Schwerindustrie
ein Direktorium

Die Rechte der Arbeiter sollen zerschlagen werden
Das Organ der christlichen Gewerkschaften Der Deutsche

wendet sich in seiner Mittwochausgabe ebenfalls scharf
gegen den Plan eines Direktoriums , wie er die¬
ser Tage wieder einmal von schwerindustrieller
Seite propagiert wurde und in den letzten Jahren immer
wieder propagiert worden ist, so oft die Situation brenzlig
war oder wurde. Das Blatt , das gute Beziehungen zum
Reichsarbeitsminister unterhält , schreibt u . a . :

„Was di« Schwerindustrie will , ist seit langem klar. Sie wünscht ,
dah insbesondere die Tarifbestimmungen und die über die
Arbeitszeit mit einem Federstrich beseitigt wären . Dieses
Ziel wird die Schwerindustrie auf parlamentarischem Wege nicht
erreichen . Darum ihr Schrei nach dem Direktorium . Sie spricht von
einem Direktorium , um dem Volke die Sache schmackhafter zu
machen . Aber sie beabsichtigt eine Diktatur der Schwerindustrie.
Die Folge wäre eine völlige Entrechtung der Arbeiterklasse!"

Hoffentlich beherzigen die Arbeiter aller Richtun¬
gen diese berechtigten Warnungen vor dem Rattenfänger¬
spiel der Reaktion.

Staatspartei und Notverordnung
DNB . Berlin , 9. Juni . Nach längerer Aussprache fahte die Frak¬

tion der Staatsvartei folgende Entschließung: Di« Fraktion hält
wesentliche Teile der Notverordnung für verfehlt und in ihren
grundsätzlichen Auffassungen nicht für vereinbar . Wegen bei sozial
und wirtschaftlich notwendigen Aenderungen und Ergänzungen
wird die Fraktion mit dem Reichskanzler verhandeln .

Reichsfinanzminister Dietrich, der an der Fraktionssitzung der
Staatsvartei teilnahm , sagte der „Vosstschen Zeitung " zufolge , mit
den Vertretern des Bergbaues würde über eine Herabsetzung der
Kohlenpreise um eine Mark für die Tonne verhandelt .

Regierungskritik an der Notverordnung '
Im Verlauf der Begründung eines Gesetzes über den sächsischen

Finanzausgleich übte der sächsische Minister des Innern im sächsi¬
schen Landtag scharfe Kritik an der neuen Notverordnung der
Reichsregierung .

Nazikomödienspiel mit den Erwerbslosen
Im Danziger Bolkstag hatten die Nationalsozialisten dieser

Tage einen Antrag eingebracht, der die Aussteuerung der Erwerbs¬
losen auf den 1 . September verschoben wissen wollte . Ihr Antrag
war nicht ernst gemeint . Als von der Linken die Forderung ge-

5
eilt wurde , dah das Haus sobald wie möglich die Unterstützung
»r Ausgesteuerten sicherstellen soll, drückten sich die Nazis . Ledig¬

lich die Sozialdemokraten und die Kommunisten nahmen sich der
Ausgesteuerten an . Die Nazis kümmerten sich trotz ihres Antrages
den Teukel um die Ausgesteuerten.

Mma Zacobshagen & Co.
Die „oppositionellen Linken"

Eroßgewiuner KPD . !
Der badisch-pfälzischen KPD . ist Heil widerfahren , denn ein Mer¬

teldutzend waschechte „Sozialfaschisten" und „linke Arbeiterverräter "

sind zu ihr llbergelaufen . Aber der SPD . der Pfalz ist erst recht
Heil widerfahren ; denn sie ist ein paar Störenfriede losgeworden.
Die Uebergetretenen hofften eine grobe Bewegung „oppositioneller
Sozialdemokraten " ins Leben zu rufen , den vier Uebergetretenen
ist aber bisher noch kein Einziger gefolgt ! Im Gegenteil : am letz¬
ten Samstag in Waldleiningen , am Fronleichnamstag in Rhein¬
gönheim, ja selbst im Gebäude der Arbeiter -Zeitung , wo man einen
Genossen bearbeitete — nirgends ist es gelungen , auch nur einen
einzigen Sozialdemokraten zu sich herüberzuziehen, was allerdings
von kommunistischer wie von der bürgerlichen Presse, die diese
Dinge gern nachgedruckt , verschwiegen wird .

Wer sind nun die vier Uebergetretenen ? Da wird ein „Referent
der SPD . mit Namen Buckeley aus Neustadt angekündigt. Wie
stehts aber mit der Referententätigkeit des Herrn Buckeley ? Ein
einziges Mal sprach der „Herr Referent der SPD .

" in Waldmohr
in der Pfalz während des ganzen letzten Wahlkampfes ! Und auf
eine Rundfrage des Parteisekretariats antwortete Herr Buckeley :

„Ich muh bei der meines Erachtens unzureichenden
Spesenvergütung bitten , mich nur in ganz dringenden

Fällen als Referent heranzuziehen."

Und der strebsame Mann ftug sofort an :
„Werden Barauslagen und Honorar durch Bezirkskasse oder

durch die Ortskasse bezahlt ?"

Der Idealismus Buckeleys war wirklich nicht von Pappe . Ganz
zu schweigen davon , dah Herr Buckeley noch keine zwei Jahre Mit¬
glied der SPD . war und sich unter Verschweigen dieses Umstandes
bet der Neustadter Ortsgruppe ein Mandat zum Parteitag zu ver¬
schaffen wußte, das der Parteitag in Speyer vor wenigen Wochen
einmütig ablehnte !

Die zweite Eroberung ist der ehemalige Reichstagsabgeordnete
Gerhard Jacobshagen . Von ihm genügt wob ! zu wissen , dah er
als Reichstagsabgeordneter seiner Zimmervermieterin 399 Mark
schuldig blieb und die Reichstagsfraktion der SPD . einsvringen
muhte. Herr Jacobshagen , der noch im August letzten Jahres er¬
klärte , die Einigkeit und Geschlossenheit der Partei ginge ihm über
alles , entdeckte sein kommunistisches Herz erst , als ihn der Parteitag
mit zwei Drittel Mehrheit absägte ! Denn damals auf dem Par¬
teitag in Kaiserslautern dementierte Herr Gerhard Jacobshagen
ganz entschieden , mit der KPD . zu liebäugeln . So hoffte er sich
sein Mandat zu erhalten . Seine Frau Susanne Jacobshagen , gleich¬
falls seit Sonntag nachmittag Kommunistin — denn am Samstag
abend erklärte sie noch entrüstet : niemals werde sie zur KPD .
sehen ! (Sie holte sogar noch Geld für eine SPD .-Versammluno
letzte Woche im Parteisekretariat ab !) — fiel im Ludwigshafener
Etadtrat vor allem durch ihre Lbergrohe Schweigsamkeit auf . Weder
in Kommissionssitzungen , noch im Plenum hört« man Frau Jacobs¬
hagen je das Wort ergreifen . . .

Die nachstehende Erklärung der Deutschen Friedensgesellschaft
wird aber nicht nur über Herrn Jacobshagen , der sich dreist (nach

eigenen Angaben) im Reichstagsbandbuch als „PrästdicAmitslied
der Deutschen Friedensgesellschaft" bezeichnet , sondern auch über
den Vierten im Bunde , Herrn Volley aus Freiburg , die Augen öst-
nen . Herr Volley nennt sich „Sekretär der Friedensgesellschaft" und
war das seiner Lebtag so wenig wie Herr Jacobshagen Präsi -
dialmitglied .

Der KPD . kann man zu ihren neuesten Attraktionen wirklich nur
di« besten Glückwünsche aussprechen! Vier Mann Zuwachs,
das ist doch für eine mehrmonatige Werbekampagne eine ganze
Menge . . . zumal, wenn hunderte sich angewidert abwenden . Man
ist recht bescheiden geworden in den letzten Monaten !

Die Erklärung der Deutschen Friedensgesellschaft lautet :

„Da aus sehr durchsichtigen Gründen Herr Gerhard Jacobshagen ,
Ludwigshafen , früher Reichstagsabgeordneter , sich anlätzlich feines
Uebertritts von der SPD . zur KPD . wiederholt als Präsidial -
Mitglied der Deutschen Friedensgesellschaft bezeichnet «, stellen wir
auf wiederholte Anfragen aus Mitgliederkreisen fest, dah diese Be¬
hauptung unwahr ist. Herr Jacobshagen hat schon jahrelang
keine Beiträge mehr bezahlt und ist daher seft langen Jahren über¬
haupt kein Mitglied der Friedensgesellschaft.

Ein Herr Valley , Freiburg , bezeichnet sich als „Sekretär der Fr >e-
densgesellschaft "

. Wir stellen fest, dah Volley diesen Titel zu unrecht
führt . Langjähriger Sekretär der Deutschen Friedensgesellschaft i«
Freiburg ist der Gesinnungsfreund Richard Luft .

Um Irreführungen vorzubeugen, bemerken wir der Vollständig«
keil halber , dah die frühere Vorsitzende des Landesverbandes Pfalz -
Saar , Frau Jacobshagen , vor einigen Monaten wegen rückständig «'
Beiträge aus der Mitgliederliste gestrichen wnrde.

Ludwigshafen a. Rh ., 8. Juni 1931.
Deutsche Friedensgesellschaft, Landesverband Pfal >Saak.
Deutsch« Friedensgesellschaft, Ortsgruppe Ludwigshafe «.

Wenn sie diese Sorte „aufrechter Mitkämpfer " ohne Schaden lo»
geworden sind , kann man unseren Pfälzer Parteigenossen tritt von
Herzen gratulieren . Es muh doch recht eigenartig um di« An¬
ziehungskraft der KPD . bestellt sein , wenn sich die Familie Jacobs¬
hagen, die in einer Pfälzer Parteibewegung keinen gerade sev
rühmlichen Namen besitzt, yon ihr angezogen fühlt . Bor lanter M '

geisterungsrummel hat die Arbeiter -Zeitung völlig vergessen , ihre "

Lesern mitzuteilen , dah die wortgewaltige Familie Jacobshas ««
und auch der seltsame Herr Buckeley , nach ihrem eigenen Worts ^
brauch noch vor einigen Tagen zu den „bornierten linken Führer »
der Sozialdemokratie zählten , die keine andere Ausgabe hatten , al -
die Arbeiterschaft bei der Stange zu halten , und die viel gefähr¬
licher seien , als die offenen „Sozialfalchisten" . Welche Aufgabe
fällt den in den Schoh der alleinseligmachenden KPD . eingega»-

genen reumütigen Sündern denn jetzt bei den Kommunisten zu ?
Sie müssen sich — wie schon so viele vor ihnen — vor den kom« «-

niftischen Reklamekarren spann«« lassen , um die „Verworfenheit
der Sozialdemokratie zu bestätigen . Da diese Aktionen aber , trotz
der zweifellos sehr groben politischen Verwirrung unserer TaS«

von der denkenden Arbeiterschaft durchschaut werden, sollten die
KPD .-Manager in ihren Anpreisungen ruhig etwas vorsichtig "

sein. Denn soweit uns die Familie Jacobshagen bekannt ist , wen
sie mehr zu fordern , als zu geben. Den übergeschnappten Herr"
in der Arbeiterzeitung könnte diese ehrenwerte Ueberläufersck "'

noch sehr viel Unannehmlichkeiten bereit »« . Die Forderungen tr
den schon noch kommen .
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Sie Einweihung des
Shurman -Erweiierungs -'

baues der Nniversitäi
kjeidelberg

Das neue Unioerfitätsgebäude in £ c' :
delberg, das auf Betreiben des frub - §
ren amerikanischen Botschafters Sbus >i
man (Portrait oben) zum ßriWj
Teile von Amerikanern gesttsi^
wurde. Zum Dank für Sburina ^
Initiative trägt das neue Kollegs
gebäude den Namen des früheren

schafters.

Die Einweihung
des neuen Heidelberger Universitätsbaues

Der Neubau der Heidelberger Carolus Ruvertus -Universität
wurde Dienstag vormittag feierlich eingeweiht . Unter den An¬
wesenden befände« sich der ehemalige Botschafter Dr . Sburman ,
der Reichsinnenminister Dr . Wirth , der badische Staatspräsident
Wittemann , der badische Kultusminister Dr . Reinmele , der badische
Finanzminister Dr . Schmitt und zahlreiche Vertreter der Behörden
und der Wissenschaft .

Der Rektor verkündete, dah der Senat beschlossen habe, dem Er¬
bauer der Universität , Professor Dr . Eruber , die Würde eines
Ehrendoktors zu verleihen .

Dann ergriff der badische Staatspräsident und Innenminister
Wittemann das Wort zu einer Ansprache , in deren Verlauf er
Dr . Sburman die badische goldene Staatsvlakette verlieh und dem
Oberleiter Professor Dr . G r u b e r - Danzig und dem bauleitenden
Architekten G u t m a n n - Karlsruhe besonderen Dank übermittelte .
Wittemann sprach mit Stolz davon , dah das Land Baden die älteste
deutsche Hochschule beherberge. Heidelberg sei seit Jahrzehnten ein
Sorgenkind gewesen , besonders da die Baulichkeiten den heutigen
Bedürfnissen nicht mehr entsprächen. Da sei unerwartet Hilfe aus
den Vereinigten Staaten unter Führung von Dr . Shurman , den
er aufs herzlichste begrühte , gekommen . Der Staatspräsident dankte
im Namen der badischen Regierung dem ehemaligen Botschafter
Dr . Shurman und allen Spendern . Des Baues Weihe-Inschrift
aber ist, so betonte der Staatspräsident , „Dem lebendigen Eeiste"
gewidmet, dem Geist, der unentwegt nach Wahrheit und Weisheit
forscht und das Letzte und Höchste , soweit menschliches Können und
Erkennen es vermag , zu ergründen strebt. Möge dieser Geist stets
lebendig sein in allen Gliedern zum Segen der Hochschule und der
engeren und weiteren deutschen Heimat ! Die Jugend zu lehren —
Die Weisheit »u mehren — Der Unkultur zu wehren — Das Vater¬
land zu ehren ! — Der Löwe im Schilde des alten Universitäs -
wappens trägt den Wahlspruch: Sswxer axortus . Allzeit allem

Guten , Schönen, Edlen und Wahren osten und hingegeben.
Irren und Wirren zur Wahrheit und Klarheit ! — Möge die!*'

Spruch stets sich bewähren in Lehre und Forschung der Dozent ^
und im Lernen und Streben der Studenten ! Beide einig im
ben nach dem Höchsten und Besten, einig in der Liebe zum gein" "
samen Vaterlande und zur alma water , einig in der Achtung
jeglicher, ehrlicher lleberzeugung , einig in der Wahrung von ©c'c
und Statut ! {Der amerikanische Botschafter a . D. Dr . Shurman ging in s" "s
Dankrede auf die Schaffung des neuen Univerfitätsbaues ein.
grober Betrag , der eine halbe Million Dollars betragen^
Summe der Stiftung sei von drei hochherzigen amerikanischen ®u

f,gern gegeben worden , die bis jetzt die Nennung ihrer Namen (
boten haben . Heute könne er bekannt geben, dah es sich um ^
Amerikaner deutscher Herkunft, nämlich um Ferdinand Thun , H«"

,
Janssen und Gustav Oberländer bandle . Herr Oberländer , der ^
heutigen Feier beiwohne, habe zudem noch eineu Fonds von " "

j,
Million Dollars gestiftet, um führende Amerikaner aus allen
sen in den Stand »u sehen , ein Jahr oder länger nach Deutsch !" (
zu kommen . Es müsse erwähnt werden, dah der Stifter besti^ .
habe, dab diese Summe innerhalb einer einzigen Generation fl j,
gegeben werden solle . Oberländer sei der Ansicht , dab die fte""

^
kchaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Nationen nach Abi" .
dieser Frist auf einer natürlichen Basis beruhen werden und d"
keine künstliche Hilfe mehr erforderlich sei .

Zeitungsverbot . Auf Grund der Verordnung des Reichsvrasî ,
ten vom 28. März ds . Js . hat das Ministerium des Inner »
in Furtwangen erscheinende Tageszeitung Schwarzwälder Tag» '
auf die Dauer von zwei Wochen verboten.

Die Mannheimer Polizeidirektion hat eine von der KPD -
dem Marktplatz der Innenstadt geplante öffentliche Pro -testtu ,
gebung gegen die neue Notverordnung mit anschließender
stration auf Grund der Notverordnung des Reichspräsidenten
28. Mär » 1931 verboten.
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Der Nrbeitsmarkl im Reich
Geringer saisonmähiger Rückgang

DTB . teilt mit : Nach dem Bericht der Reichsanstalt für die Zeit
°»m 16 . bis 31 . Mai 1931 war die Entwicklung des Beschäftisungs -
iradeg in der zweiten Halite des Monats Mai nicht ungünstig .
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen bat

rund 144 000 abgenommen ; am 31 . Mai belief sie sich auf rund
<067 000 . In der Arbeitslosenversicherung wurden am letzten
Stichtage — nach Rückgang um rund 134 000 — rund 1579 000
feuvtunterstützungsemvfänger gezählt . Die Belastung der Krisen -
<ursorg« bat sich weiter und zwar um etwa 15 000 auf rund 929 000
feuvtunterstützungsempfänger erhöht .

lieber die Aufteilung der Gesamtzahl der Arbeitslosen betreffs
^rr Art der gewährten Unterstützung liegen zur Zeit Zahlen erst
Üir Ende Avril vor . Zu diesem Zeitpunkt wurden von 100 Ar¬
beitslosen im Reichsdurchschnitt 86,7 unterstützt , davon die Hälfte
drs der Arbeitslosenversicherung , knapp ein Viertel der öffent¬
lichen Fürsorge . Im Einzelnen ist u . a . am Arbeitsmarkt des
Steinkohlenbergbaues ein Stillstand der bisherigen rückläufigen
Entwicklung »u erkennen . Die Landwirtschaft bat besonders in
fen klimatisch begünstigten Gebieten etwas stärkeren Bedarf an
Arbeitskräften entwickelt .

Der Nrbeitsmarkl
in SüSwefldeullchlanü

Saisonmiitzige Besserung

Leber die Entwicklung des Arbeitsmarktes in Südwestdeutsch -
fend in der Zeit vom 16 . bis 31 . Mai 1931 teilt das Landes -
<lrbeitsamt Südwestdeutschland mit : Unter dem Einfluh der sehr
Einstigen Witterung hatte die Besierung der Beschäftigungslage
fer Saisongewerbe in der zweiten Hälfte des Mai einen etwas
Kiirkeren Umfang als in der ersten Monatshälfte . Die bei den
Arbeitsämtern registrierte Arbeitsuchendenzahl hat sich von insge -
mnt 242 000 Personen auf 227 000 um 15 000 vermindert .

Den »ahlenmähig höchsten Anteil an der Besierung hatten die
Bauarbeiter , von denen 3900 Mann als Arbeitsuchende ausschie -
fen . Sodann ist die Belastung des Arbeitsmarktes des Nahrungs -
»nb Eenuhmittelgewerbe infolge der weiteren Belebung in der
Zigarettenindustrie um weitere 2220 Personen zurückgegangen ,
beachtliche Abnahmen der Arbeitslosenzahlen zeigten ferner die
Landwirtschaft , die Industrie der Steine und Erden und das East -
» irtsgewerbe ; hier berechtigt die Abnahme der Zahlen ohne wei¬
teres zu dem Schluß , dah sich die Beschäftigungslose in diesen
gerufen entsprechend gehoben bat . In der Metallindustrie , die
eine Abnahme von 1500 Arbeitssuchenden aufweist , und in der
Holzindustrie haben die ausgeschiedenen Arbeiter aber auch berufs¬
fremde Arbeit , insbesondere im Tiefbaugewerbe und in der Land¬
wirtschaft , angenommen , so dah die von den einzelnen Branchen
fei Metall - und Holzindustrie ausghende Erleichterung ent -
wrechend geringer einzuschätzen ist. Der Umstand , dah in der Fa -
feikation ' der Gemüsekonserven der saisonmähig zu erwartende
^ räftebedarf fast vollständig ausgeblieben ist, gibt zu der Befürch¬
tung Anlab , dah in der Konservenindustrie erst ein starker Kon -
dlnkturrückgang einsetzt .

Die finanizelle Belastung der Arbeitslosenversicherung hat in
fer »weiten Hälft « des Mai in Südwestdeutschland eine weitere
Abnahme um rund 11000 Hauvtunterstützungsempfänger erfahren .

der Inanspruchnahme der Krisenfürsorge ist keine Entlastung
^ getreten . Der Stand an unterstützten Arbeitslosen war nach
fer Statistik der Arbeitsämter am 30. Mai d . I . folgender :

2n der versicherungsmähigen Arbeitslosenunterstützung 90 699
Personen (70 789 Männer , 19 910 Frauen ) in der Krisenunter -
Itützung 41608 Personen (36 936 Männer , 4672 Frauen ) . Die Ge-
samtzahl der Unterstützten fiel um 10 938 Personen oder um 7,6
w»n Hundert von 143 245 Personen (117 003 Männer , 26 242

grauen ) auf 132 307 Personen (107 725 Mäner , 24 582 Frauen ) ,
fevon kamen auf Württemberg 54 979 gegen 60 166 und auf Ba -
fen 77 326 gegen 83 079 am 81 . Mai 1931.

2m Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland
fernen am 31 . Mai 1931 auf 1000 Einwohner 26,3 Hauvtünter -
^utzungsemvfänger gegen 17,1 zur gleichen Zeit des Vorjahres .

Älberl Thomas fordert internationale
Iujammenarbeit

Der Weg zur Krisenbekämpfung

^ G e » f , g . Juni . In der heutigen Vollversammlung der Jnter -
Mionalen Arbeitskonferenz gab Albert Thomas ein Bild
?°er die Tätigkeit der internationalen Arbeitsorgani -
isition im vergangenen Jahre und den derzeitigen Stand der
mternationalen Sozialpolitik . Er befähle sich mit den Anregun -
S*® und Ergebnissen der Konferenz über die Weltarbeitslosigkeit ,

wahrhaft fruchtbare Auswirkungen danu zeitigen könnten ,
^ ®n eine Reihe von Mahnahmen wirtschaftlicher und
LS * » aler Natur international zusammrnwirkten . Hier er -

uchsen dem Völkerbund neue Aufgaben . Er richtete nochmals
n

. die Regierungen der einzelnen Länder die Bitte , ihre Be -

, .®bungen zur Ratifizierung des Washingtoner Achtstunden -
j?

' »mmens fortzusetzen . Ausführlich beschäftigte sich Thomas mit
nj ® Angriffen der englischen Arbeitgeber gegen
tj ®® Amtsführung . Er fei der Meinung , dah man an einem ge¬
schichtlichen Wendepunkt stehe . Rur internationale
" ® kammenarbeit könne aus der Krise herausführen .

Geheimkonferenz Maria Laach
Sonderbare Besprechungen im Zentrum

^
®ser Kölner Parteiblatt meldet :

uns aus Koblenz gemeldet wird , fand in der Abtei Maria
18h»

am Sonntag eine interne Konferenz katholischer Wirtschafts -
hmz Arbeitervertreter und einflußreicher Sozialwissenschaftler
fer t Professor Othmar Spann , der bekannte Wiener Soziologe ,
«ifiirr vielen Jahren die heute im faschistischen Korporativstaat
"sie ^ Ständeidee vertritt und einer der theoretischen Führer des
Di rreichjschen Heimwehrfaschismus war , hielt das Hauptreferat .
fe»»

^ ritung der Konferenz lag in Händen des Bonner Privat -
ih^ nten Dr . Aloys Dempf , einem Manne , der für die Stände -
ia ?" si « den fozialvhiloiovhifchen Unterbau zu legen versucht und
fe,.

0?® letzten Jahren auf Jungzentrumstagen und politischen Kur -
Dj .ver katholischen Studentenschaft des öfteren bervorgetreten ist .
bisV

® Ideologen eines katholisch begründeten Faschismus haben
im rmfi +n .rium ÖVrifinttaifttmia her ST? r»/fifri4 >-a <u £'H mt»tti4i SRöiv

Dolksfreund . Mittwoch , den 10 . Zuni 1931 « rrre a
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ftäiiK - ' m politischen Katholizismus der Nachkriegszeit wenig Ver -
ei, .^ ®

.ls gefunden . Jetzt ist ihre Zeit gekommen . Die jüngste Pavst -
®Urto

ll
Sa öffnet ihnen den Weg in die politische und soziale Bewe »
denn diese Enzyklika , die nun in deutscher Uebersetzung vor -
jf VIV |* Vl' IIDOUUU ) WU UUH Ul UtVVVjVOUtVb Wl '
ist nichts anderes als eine gründlich durchgearbeitete katbo -

s^
° Faschismustheorie . abgebildet vom italienischen Korporativ -

Badischer Krankenkassentag
35, Landesverjiammlung der freien Vereinigung Vaö . Krankenka ^en E . V . in Gingen

Zum ersten Male seit ihrem Bestehen verlegte die Freie Vereini¬
gung der Badischen Krankenkassen den Ort ihrer Landesversamm¬
lung nach Singen , der aufstrebenden Industriestadt des Ober -

Eingeleitet wurde die Tagung am Samstag vormittag mit einer
Vorstandssitzung im Centralhotel , der dann nachmittags 3
Uhr die Mitgliederversammlung im Turnsaal der Waldeckschule
folgte .

Die Mitgliederversammlung leitete der Kasienvorsitzende P e r k o ,
Pforzheim , der die Anwesenden herzlich willkommen hieb und auf
den rein geschäftsmäßigen Charakter der Beratungen hinwies .

Dann erstattete der Geschäftsführer des Verbandes , Landtagsabg .
Graf , Pforzheim , den

Geschäftsbericht
Dieser ist bereits vor einigen Tagen veröffentlicht worden . Er¬

gänzend fügte er hinzu , dah in der nächsten Zeit in Baden Verhand¬
lungen mit der Landeszentrale der badischen Aerzte dabin aufgenom¬
men werden , dah eine Senkung der Wegegelder und der Gebühren
herbeigeführt wird . Mit den Dentisten seien bereits Verhandlungen
gepflogen worden , die eine Senkung der Gebührenordnung um etwa
10 Prozent zur Folge hätten . Ein schweres Jahr liege hinter uns .
Der Geschäftsführer dankte allen , die durch ihre Mitarbeit den Kas¬
sen die Treue bewiesen haben , nur durch diese Treue sei es möglich
gewesen , die Bestimmungen der Notverordnungen erfüllen zu können .

Sein Antrag auf Entlastung des Vorstandes wurde einstimmig
angenommen . Die Versammlung zollt« dem Vorstand und dem Ge¬
schäftsführer Dank für ihre mühevolle Arbeit

Der Voranschlag für das Jahr 1931 wurde ohne Wortmeldung
gutgeheihen . .

Einen groben Raum in den Verhandlungen des ersten Tages
nahm die

Satzungsänderung
ein . Die Aenderunaen batten den Zweck, die Satzungen der Badi¬
schen Krankenkassen jenen des Hauvtverbandes anzugliedern . In der
Aussprache wurde in der Hautsache die Verteilung der 17 Sitze
auf die Gruppen Arbeitgeber , Versicherte und Angestellte erörtert .
Nach anschließender Diskussion wurde die Satzung einstimmig ange¬
nommen mit Ausnahme des 8 4 , der die Zusammensetzung des Ge¬
samtvorstandes ( 17 Vertreter , darunter 5 Arbeitgeber ) bestimmt .
Dieser Paragraph wurde gegen einen Teil der Stimmen der Arbeit¬
geher angenommen , ein Teil der Arbeitgeber stimmte dafür .

Die Geschäftsordnung für den Landesverband Baden des Hauvt -
vcrbandes Deutscher Krankenkasien wurde im Zusammenhang mit
der Eesamtsatzungsänderung gutgeheihen .

Ohne Wortmeldung wurden die Vorschläge für die Wahl des
Landesvorstandes gebilligt . Darnach wurden aus allen Oberversiche -
rungsbezirken Vertreter gewählt . Im Oberversichungsamtsbezirk
Karlsruhe sind es für die Arbeitgeber : Ernst Blum . Schlossermeister
in Karlsruhe (Stellvertreter : Heinrich Mahla , Fabrikant in Pforz¬
heim ) , für die Versicherten : Josef Perko in Pforzheim (Stellvertre¬
ter Heinrich Häfele in Breiten ) , Friedrich Sigmund in Karlsruhe
( Stellvertreter Mar König , Eemeinderchner in Knielingen ) , Emil
Fuchs in Bruchsal ( Stellvertreter Johann Engelmann in Ettlingen ),
Otto Kraft in Rastatt (Stellvertreter Fuchs in Kavvelrodeck ) .

Als Tagungsort für die 36. ordentliche Landesversammlung wurde
Heidelberg gewählt .

Nach Schluß der Mitgliederversammlung wurde in geheimer Sit -
gung die Wahl des geschäftsführenden Vorstandes vorgenommen .

Am Abend fand zu Ehren der auswärtigen Gäste im Stadtgarten
ein Konzert der Stadt - und Feuerwehrmusik statt .

Die Verhandlungen am Sonntag
Am Sonntag vormittag um 9 llbr fanden sich die Teilnehmer zum

4 . Badischen Krankenkassentag in der Turnhalle der Waldeckschule
zusammen . Porsitzender Schwanz (Mannheim ) begrüßte die verschie¬
denen Gäste von den Behörden , Gewerkschaften , Aerztevereinen , Den -
tistenorganisationen usw .

Der Vorsitzende Schwarz dankte der Stadt Singen für die liebe¬
volle Aufnahme und der Ortskrankenkasse von Singen für die mu¬
stergültige Vorbereitung der Tagung . Sodann folgten eine Reihe
von Ansprachen , so von Direktor Rebstein im Auftrag des Ministers
des Innern , Oberregierungsrat Seegmüller vom Landesverband Ba¬
discher Krankenkassen , Betriebskrankenkassen und der Südwestdeut¬
schen Berufsgenosienschast sowie der Landesvevsicherungsanstalt , von
Bürgermeister Dr . Kaufmann für die Stadt Singen .

Den Brennpunkt der Tagesordnung bildete der Vortrag des Ge¬
schäftsführers Landtagsabg . Graf von Pforzheim über die

Auswirkung der Rotverordungen in der Krankenversicherung .
Einleitend verbreitete sich der Redner über die einzelnen Bestim¬

mungen der Notverordnung vom 26. Juli 1930, die nicht allein star¬
ken Einfluß auf die finanziellen Belange der Krankenkassen , sondern
auch auf dem Gebiete der Verwaltung ausgeübt haben . In man¬
chen Fragen seien heute noch gewisse Rechtsunsicherheiten vorhanden .
Diese müssen in allernächster Zeit beseitigt werden . Starke Eingriffe
seien auf dem Gebiete der Selbstverwaltung zu verzeichnen . Die
Reichsregierung habe gewissermaßen dargetan , als würden die Kran¬
kenkassen Verschwendung treiben . Das sei aber nicht der Fall . Die
ungeheure Beschränkung , die den Kassen auferlegt worden sei , be¬
dinge gewisse Gefahren . Die unsachliche Kritik , die die Krankenkassen
drauhen auf dem Lande erfahren , sei dazu angetan , das Ansehen der
Kassen heravzusetzen . Das fei aber ganz falsch , denn die Kassen hätten
als oberstes Gesetz die Gesundung des Volkes im Auge . Besonders
unangenehm werde 8 189 empfunden , der vorsehe , dah bei dem Be¬
zug von Arbeitsentgelt im Krankheftsfalle solange Wartcaeld be¬
zogen werden könne , dah daun eine entsprechende Beitragssenkung
eintreten könne . Hier sei etwas geschaffen worden , was rechtlich kaum
haltbar sei. Besonders untragbar sei die Dovvelleistung in den Fäl¬
len , in denen Gehalt und Krankengeld zu gleicher Zeit ausbezahlt
werde . Das müsse vermieden werden . In technischer Hinsicht lasse
die Notverordnung Verschiedenes zu wünschen übrig . Bedauerlich
sei , dah vor dem Erlaß der Notverordnung die Fachmänner nicht
gehört worden seien ; das mache sich fast in allen Bestimmungen be¬
merkbar . Aufgabe der Kasienverbände sei es , darauf hinzuwirken ,

dah sie in Zukunft an ähnlichen Fällen bei der Gesetzgebung zur Mit¬
arbeit herangezogen werden ; wären sie im vorliegenden Falle ge¬
hört worden , dann wäre die Notverordnung bedeutend bester ausge¬
fallen . Bei der Familienhilfe müsien klarere Bestimmungen getrof¬
fen werden . Die Ueberweisung der Kranken von einem Ort rum
anderen müsse geändert werden , denn heute sei es so , dah die Kran¬
kenkasse des neuen Wohnortes , di« noch keinen Pfennig Beitrag
von dem betreffenden Kranken erhalten habe , die gesamten Kosten
im Falle einer Krankheit bezahlen müsie . Das gelte besonders bei
angehenden Wöchnerinnen , die aus Anlab ihrer Entbindung den
Wohnsitz wechseln . Auch auf dem Gebiete der Organisation der
Krankenversicherung müsse manches verbesiert werden . Man habe die
Neugründung von Krankenkassen erschwert , aber man habe es unter¬
lassen , zu bestimmen , dah existenzunberechtigte Kassen verschwinden .
Das Verhältnis der Krankenkassen zu den Aerzten bedürfe der Aen -
derung . In Baden sei man dabei , mit den Aerzten Vereinbarungen
abzuschlieben , nach denen die Wegegebühren u . a . gesenkt würden .
Um die Krankenversicherung halten zu können , müsie von der Reichs -
regierung eingegiiffen werden . Die Krankenkassen haben von Woche
zu Woche schlechtere Einnahmen , daher müsie versucht werden , die
Senkung der Beiträge zu heben . Die Krankenkasien in Baden seien
durchaus nicht auf Kampf eingestellt , aber sie müssen erstreben , ihr
Existenzminimum zu behalten . Auch mit den Zahnärzten seien
Verhandlungen im Gange . Die Zahl der Tuberkulosekranken gehe
bereits in die Höhe . Die vorbeugende Hilfe lasse durch die Notver¬
ordnung nach . Bei aller wirtschaftlichen Not dürfe man nicht über¬
sehen , dah die vorbeugende Hilfe die wichtigste Hilfe sei . Die Krank¬
heitsverhütung dürfe unter keinen Umständen geschädigt werden .
Hauptaufgabe der Krankenkasien sei , die Zusammenarbeit der Aerzte
mit den Kasten um die Volksgesundheit , die wichtigste Menschen¬
ökonomie zu erhalten .

Di« Versammlung dankte dem Redner mit herzlichem Beifall . An
Stelle des verhinderten Medizinalrates Dr . Stephani in Mannheim
sprach Medizinalrat Dr . Stephan aus Mannheim über die

Kinder - und Erbolungsfürsorge in Baden .
Aus dem hochinteressanten Vortrag ging hervor , daß Baden auf

dem Gebiete der Kinder - und Erholungsfürsorge in Deutschland
vorangehe . Die Anstalten in Baden seien mustergültig ; in keinem
der verschiedenen Seime bestünden soziale Unterschiede . Man wisse
in keinem Heim , ob und inwieweit die Eltern an den Kosten betei¬
ligt sind . Vor zwei Jahren habe sich eine Badische Landesausschuß -
und Erbolungsfürsorge gebildet , der die Verbindung berstelle zwi¬
schen den Entsendestellen und den Heimen und der in dieser Zeit
außerordentlich erfolgreich gearbeitet habe . Die Erholungsfürsorge
in Baden sei vlanmähig organisiert . Es sei sogar bereits so weit
gekommen , daß Nachkriegskinder trotz aller Schwierigkeiten kräftiger
geworden seien als Vorkriegskinder . Leider sei im vergangenen
Jahre zum erstenmal ein Rückgang im allgemeinen Körverzustand
sestzustellen , so besonders in Mannheim und auch in Karlsruhe . Das
sei eine ernste Mahnung , auf dem Gebiete der Kinderfürsorge nicht
nachzulassen . Der Landesausschuß richte an die Krankenkasien den
Antrag , ihn bei seinen Bestrebungen in jeder Hinsicht zu unterstützen .

Den dritten Vortrag hielt Verwaltungsdirektor Stock von Heidel¬
berg über

Wese » und Zweck der Eigeninstitute der Krankenkasien
Der Redner bemerkte dabei , daß der Zeitpunkt nicht mehr fern

sei , wo der Röntgenavvarat zu diagnostischen Zwecken in 90 Pro¬
zent aller Fälle unumgänglich notwendig sei . Die Idee der Eigen -
iustitute der Versicherungsträger habe einen sehr starken Antrieb er¬
halten . Zu den Kur - und Genesungsheimen seien zahnärztliche und
Röntgen - und physikalische Institute und sogar Krankenhäuser ge¬
kommen . Grundsatz müsse sein , dah die Leistungen des Eigeninstituts
über dem Qualitätsdurchschnitt liegen müssen . Neben dem hochwer¬
tigsten Instrumentarium dürfen nur tüchtigste Personen in diesen
Instituten Arbeit finden . Im Jahre 1930 haben die 12 Erholungs -
heime der Badischen Krankenkassen 166 500 Vervflegungstage gezählt .
Der Verpflegungskostensatz sei bedeutend geringer als in privaten
Anstalten . Die Kurerfolge seien bedeutend größer . Die vorhandenen
Seime genügen für die gesamten Kassen Badens ; es sei vorerst nicht
notwendig , neue Seime zu gründen . Notwendig sei die Gründung
von Heilanstalten für Rheumaerkrankt « . Ein weiteres Gebiet leien
die zahnärztlichen Institute . Die finanziellen Erfolge seien dreierlei :
1 . Beseitigung der Zuzählung , 2 . geringere Selbstkosten und 3 . ver¬
billigte Preise bei Zahnersatz mit Edelmetallen . Um die neueste
technische Hilfe für die Verbesserung und Ergründung der Ecsund -
heitsverhältnisse der minderbemittelten Bevölkerung zustatten kom¬
men zu lasten , haben die Krankenkassen ein wertvolles und lohnen¬
des Aufgabengebiet in der Schaffung zentralisierter Röntgeninsti¬
tute . Die Zweckmäßigkeit ist fundiert einmal in der Tatsache , daß
die Röntgenaufnahme überhaupt möglich ist und weiter , daß sie zum
billigsten Preise erfolgte . Auf dem Gebiete der Selbstabgabe von
Heilmitteln ( Verbandsartikel , Bruchbänder , Leibbinden , Senkfuß¬
einlagen ) haben die meisten Kassen bereits Erfahrungen . Sie müssen
bestrebt sein , ihren Mitgliedern nur gute Waren zu bieten . In der
Gesundheitspflege seien wir alle Diener , keine Verdienenden , sondern
Helfer . Das sei der höhere und edlere Sinn der Krankenkassengesetz¬
gebung überhaupt . Wenn in allen Fällen , die Zweckmäßigkeit der
Einrichtungen der Krankenkassen von diesem Standpunkt geprüft
werde und wenn der Egoismus zurückgestellt werde , dann seien diese
Eigeneinrichtungen wertvolle Ergänzungen im Aufgabenkreis der
Krankenkassen .

Die Versammlung dankte auch diesem Redner für seine Ausfüh¬
rungen .

Der Vorsitzende Schwarz lieb in seinem Schluhwort die Vorträge
nochmals im einzelnen Revue vasiieren und unterstrich dabei die
Notwendigkeit der Zusammenarbeit aller Schichten des Volkes , um
das wichtigste Gut des Volkes , die Gesundheit , zu erhalten . Vor
allem warnte er vor einem zu starken Abbau der sozialen Fürsorge ,
der unter Umständen schlimmere Folgen nach sich ziehen könnte , als
man sich gegenwärtig vorstelle . Mit einem Hoch auf die deutsche So¬
zialgesetzgebung und das deutsche Volk schloß der Vorsitzende die Ta¬
gung .

Ausschreitungen in Wuppertal
WTB . Wuppertal , 9. Juni . In den Nachmittagsstunden kam es

in der Innenstadt an verschiedenen Plätzen wiederholt zu großen
Ansammlung halbwüchsiger Burschen . In der Nähe des Alten
Marktes warfen sie die Schaufenster eines Lebensmittelgeschäftes
ein und versuchten , in das Gebäude einzudringen , um zu plündern .
Es gelang jedoch einem Verkehrspolizisten mit seiner Waffe die
Menge solange in Schach zu halten bis das Überfallkommando
zur Stelle war und die Ruhestörer zerstreute . In den Abendstun¬
den kam es in Barmen abermals zu großen Ansammlungen von
Erwerbslosen , die durch die Polizei aufgelöst wurden . Im Laufe
des Tages wurden zwei Personen festgenommen .

Tagung der Eisenbahnverwaltungen
Am Mittwoch , den 10. Juni und Donnerstag , den 11 . Juni ,

findet in K o n st a n z die 109. Tagung des Technischen Ausschusses
des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen statt . Der Verein
Deutscher Eisenbahnverwaltungen bezweckt die Förderung der Fort¬
schritte im Eisenbahnwesen durch regelmäßige Beratungen und

durch Veröffentlichungen . Dem Verein gehören alle wichtigen deut¬
schen , österreichischen , ungarischen , niederländischen und luxembur¬
gischen Staats - und Privateisenbahnen als ordentliche Mitglieder ,
ferner die dänischen , norwegischen und schwedischen Ctaatseisen -
bahnen sowie die schweizerischen Bundesbahnen als außerordentliche
Mitglieder an .

Blutige Zusammenstötze
Im Limbach in Sachsen kam es zu einem blutigen Zusammen¬

stoß zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten , bei dem es
einige Schwer - und mehrere Leichtverletzte gab . Das Chemnitzer
Ueberfallkommando stellte die Ruhe wieder her .

Sommertagung des preußischen Landtages
Der Preuhische Landtag wird nach dem Beschluß des Aeltesten -

rats in der Zeit vom 7 . bis 13. Juli eine kurze Sommertagung ab «
halten . In dieser Zeit soll u . a . auch zu dem Volksbegehren des
Stahlhelms auf Auflösung des Preußischen Landtages Stellung ge¬
nommen werden .

Volksbegehren in Anhalt
Die anhaltischen Rechtsparteien haben ein Volksbegehren mit

dem Ziel der Auflösung des Landtages eingeleitet .

K. ifinrai igrgjg speziai-Gescnanfür Lieferung und
Inftandfetzung von Büro-Maschinen
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Vetriebsraiswatilen im SPD .-Vezirk Karlsruhe

Vom Gesamtverband wird uns geschrieben :
Nicht wenige Anzeichen schienen darauf binzudeuten , daß auch

die Betriebsratswahlen bei der DRP . einer völligen Politisierung
anheimfallen sollten. Zum Zentralbetriebsrat beim RPM . waren
nicht weniger als vier Listen eingereicht. Kozis und Nazis ver¬
suchten ihre Heilslehren mit den ihnen eigenen Methoden an den
Mann zu bringen , um in der entstehenden Verwirrung im Trüben
fischen zu können. Die Deutsche Postgewerkschaft hatte noch
von einer Nachwahl im OPD . -Bezirk Berlin , bei der sie rund
50 Prozent ihrer Stimmen an die Nazis verloren hatte , den Schreck
in den Gliedern . Sie beeilte sich daher , das unausbleibliche Debakel
durch ein erst verschämt verschwiegenes, dann aber geleugnetes
Wahlbündnis mit den Nazis zu vermerden. Doch die Nazi selbst
brachen den Bann , indem sie u . a . auch im Mannheimer Hakenkreuz-
Banner die DPG .-Liste als die ihre reklamierten .

Es ist zu bedauern , daß durch diese Listen verbin düng die
klare Erkenntnis , wie weit der Arbeiter - und Angestelltenkörver
der DRP . im Bezirk Karlsruhe bereits nationalsozialistisch ver¬
seucht ist , unmöglich geworden ist. Insbesondere für gewisse Aemter
in Mannheim und Heidelberg hätte die klare Scheidung der Chri¬
sten wertvolle Fingerzeige zu geben vermocht.

Was die DPE . aus Anlaß dieser Wahl an Roßtäuscher¬
künsten aufgewandt hat , gebt auf keine Kuhhaut . Jesuitische
Verdrehungskunst und versönliche Verunglimpfung des Gegners
feierten wahre Orgien . Um aber den „Sieg " absolut sicher zu stel¬
len , bzw . nach Möglichkeit auch noch die Verwaltung vor ihren
Karren zu spannen , scheuten diese „Auchgewerkschafter " nicht davor
zurück, freigewerkschaftliche Funktionäre dem Arbeitgeber zu denun¬
zieren.

Mit nicht minder großer Verlogenheit arbeitete naturgemäß die
KPD ., um das Wablschifflein in ihr Fahrwasser zu steuern. „Die
sozialrcaktionären freien Gewerkschaften seien schuld, daß es dem
deutschen Arbeiter so schlecht gebt ; ja sie haben füglich die heutige
Weltkrise verursacht, um die Arbeiter bedingungslos den so lamm¬
frommen Unternehmern auszuliefern . Die Erfindungskunst der
KPD . wird am besten durch die nachstehend wiedergegebene RPM .
Verfügung gekennzeichnet .
„Der Reicksvostminister. Berlin W. 66, 26. Mai 1931.

IX T 228.
Unwahre Zeitungsnachrichten über Kürzung der Arbeiterlöhne .

Sofort !
In kommunistischen Zeitungen sind in den letzten Tagen Absätze

erschienen , in denen behauptet wird , daß
1 . bei der deutschen Reichsvost vom 17 . Juni aib eine neue Lohn¬

kürzung vorgenommen werden solle ,
2 . die Kinderzulage gestrichen bzw. gekürzt werden solle und
3 . eine allgemeine Urlaubskürzung vorgesehen sei.
Die Fragen seien bereits in Verhandlungen mit dem Reichs-

postministerium , dem Gesamtverband und der Deutschen Postgewerk¬
schaft besprochen worden.

Diese Angaben entsprechen in keinem Punkte der Wahrheit . Es
haben weder Erörterungen oder Verhandlungen über eine weitere
Herabsetzung der Arbeiterbezüge und eine Kürzung des Erholungs¬
urlaubs stattgefunden , noch liegen solche Maßnahmen in der Absicht
des Reichsvostministeriums.

Die Deröfentlichungen haben offenbar den Zweck, Unruhe in die
Arbeiterschaft zu tragen .

Die OPD . wolle veranlassen , daß den Arbeitern unverzüglich in
geeigneter Weise davon Kenntnis gegeben wird , datz alle Behaup¬
tungen und Gerüchte über bevorstehende neue Lohnkürzungen ustv.
frei erfunden sind ."

Aber alles bat nichts genützt : die Mehrzahl der Arbeiter und
Angestellten der DRP . im OPD .-Bezirk Karlsruhe sind zu lange
in die freigewerkschaftliche Schule gegangen , als daß sie den Rat¬
tenfängern von links und rechts in die weitere Verleumdung zu
folgen , bereit wären . _Die KPD . erhielt im ganzen OPD .-Bezirk von 2325 Wahlberech¬
tigten ganze 14 Stimmen . Im letzten Jahre waren es noch 19.
Der „revolutionäre Fortschritt" ist also unverkennbar .

Nicht viel bester erging es trotz aller Verdrehungskünste der
christlich -neutralen -nationalsozialistischen DPT . Sie hat gegenüber
1930 einen wenn auch geringen . Stimmenrückgang zu verzeichnen
und bebält wie bisher nur einen Sitz im Bezirksbetriebsrat bei
der OPD . Karlsruhe .

Mit 1293 Stimmen , also ein Mehr von 72 Stimmen gegen 1930,
ist die freigewerkschaftliche Mehrheit mit 4 Sitzen im Bezirksbe-
triebsrat ungebrochen, und wird es auch bleiben , denn die Reichs-
postarbciter und Angestellten erkennen immer mehr , daß die für
sie allein zuständige Organisation nur der Gesamtverband Reichs¬
abteilung Post und Telegraphie ist.

I Qemehulepolilik
Ergebnislose Bürgermeisterwahl in Schopfheim

Auch der zweite Mahlgang zur Bürgermeisterwohl in Schopf¬
heim verlies ergebnislos . Der Kandidat der Bürgeroereinigung
und des Zentrums , Dr . H i r t . erhielt 31 Stimmen , Stadtsekretär
Schwall (Karlsruhe ) , der von den Sozialdemokraten nominiert
wurde , vereinigte 18 Stimmen auf sich, während Bürgermeister
Kölmel ( Hornberg ) 9 Stimmen der Wirtschaftsvartei und der kom¬
munistische Reichstagsabgeordnete Chemnitz 10 Stimmen erhielt .
Es wird daher ein dritter Wahlgang nötig sein .

1 911eine bad. Chronik
Vom Blitz erschlagen '

Forst (Bruchsal) , 9. Juni . (Eig . Meldung .) Gestern nach ,
mittag halb 4 Uhr zog ein schweres Gewitter über unsere Ge¬
markung. Der im Felde mit Pflügen beschäftigte 26jährige
E . Böser wurde mitsamt seinem aus zwei Kühen bestehen¬
den Gefährt vom Blitze erschlagen.

Das Motiv des Hilzinger Kindermordes
DZ . Hilzingen , 9 . Juni . Unter ungeheurer Anteilnahme der ge¬

samten Bevölkerung sind die vier Kinder des Straßenmeisters
Emil Mayer , die von ihrer Mutter mit der Art erschlagen
worden sind , in einem gemeinsamen Grabe beigesetzt worden.

Die Untersuchung dieser fürchterlichen Tragödie hat ergeben, daß
die geistig umnachtete Frau die Tat unter einer Zwangsidee aus¬
geführt hat . Die Mutter war nervenleidend und ihr Zustand ver¬
schlimmerte sich von Tag zu Tag , so daß die Frau ihre Unter¬
bringung in der Heilanstalt Reichenau fürchtete. Sie glaubte auch,daß ihre Kinder als böses Erbteil diese Nervenleiden bekommen
würden und so setzte sich allmählich in ihr die Idee fest, sie müsse
ihre Kinder vor diesem Schicksal bewahren . Auch wollte sie nicht ,
daß man den Kindern später sagen sollte : „Eure Mutter ist när¬
risch." Wiederholt bat sie geäußert : „Wenn ich nur sterben und alle
vier Kinder mitnehmen könnte" und „Oh hätte ich nie geheiratet ".
Als ihr Mann sie nach der blutigen Tat traf , sagte sie ihm mit
unnatürlicher Ruhe : „Jetzt habe ich etwas angestellt .

" Bevor siein den Wagen stieg , der sie nach der Heilanstalt bringen sollte , be¬
stimmte sie noch die Totenkleider für die Kleinen . Als man ihr die
Tat vorhielt , sagte sie : ,Zch habe es gut und recht gemacht .

"

Hagsfeld , 9. Juni . Das Ehepaar Emil Schmidt konnte am heu¬
tigen Tage die 25. Wiederkehr Ihres Hochzeitsjahres feiern . Dem
Volksfreund ist Emil Schmidt schon seit genau soviel Jah¬
ren ein treuer Abonnent . Trotz dauernder Arbeitslosigkeit bat er

Volksfreund . Mittwoch , den 10 . Juni 1931 Nr . 151

Act* xitte * Wett
Die Todesstrafe bleibt in der Schweiz verworfen

Bern , 9. Juni . Der Ständerat hat die Einführung der
Todes st rafe im Eidgen . Strafgesetzbuch verworfen .

v Selbstmord eines Bankdirektors
Reutlingen , 9 . Juni . Der Direktor der Gewerbebank von Pful¬

lingen , Schweizer, hat sich wegen geschäftlicher Schwierigkeiten das
Leben genommen.

Vier Tote bei einem Einsturzunglück
Frankfurt a . d. O. , 9 . Juni . Im Kreise Soldin werden zur

Zeit umfangreiche Umbauten vorgenommen. Gestern wurden beim
Abbruch eines Scheunengiebels fünf Bauhandwerker von zufam-
menbrechendem Mauerwerk verschüttet. Drei wurden sofort getötet ,
einer , der Polier , verstarb kurz nach der Einlieferung in das Kran¬
kenhaus Berlinchen.

- Englisches U -Boot gesunken
London 9 . Juni . Wie die Admiralität mitteilt , ist das Untersee¬

boot „Poseidon" in der Nähe von Wethaile (China ) nach einem Zu¬
sammenstoß mit einem Handelsschiff gesunken .

Eisenbahnzug beschossen
Frankfurt , 9 . Juni . Der Eilzug 63 wurde gestern Abend etwa

500 Meter südlich des Bahnhofes Bronzell bei Fulda von unbe¬
kannten Tätern beschossen. Glücklicherweise wurde dabei nur ein
Obersenster des Packwagens zertrümmert .

Die Leuna -Spionage vor dem Reichsgericht
Vor dem Vierten Strafsenat des Reichsgerichts begann die Ver¬

handlung wegen der Werkspionage in den Leunawerken, die vor
etwa 1% Jahren aufgedeckt wurde und durch die Begleitumstände
der Aufdeckung großes Aufsehen erregt bat . Zu verantworten haben
sich der Oekonomieverwalter Felix Amann , Der Händler Wilhelm
Becker , der Kaufmann Leonhard Stay und der Reichswehrober¬
gefreite Albert Sarter wegen fortgesetzten Verrats militärischer Ge-
heimnisie, begangen teils einzeln , teils gemeinschaftlich m den
Jahren 1927 bis 1930 in Saarbrücken , Mainz , Ludwigshafen , Weil-
senfels, Wolfenbüttel , Hannover mit einer Reibe anderer angeklag-
ter Personen . Gleich nach den prozessualen Formalitäten wurde auf
Antrag des Vertreters der Reichsanwaltschaft die Oeffentlichkeit
für die ganze Dauer der Verhandlung ausgeschlossen , da bei einer
öffentlichen Verhandlung eine Gefährdung der Oeffentlichkeit, ins¬
besondere der Staatssicherheit des Deutschen Reiches, zu befürchten
lei.

Razi -Revolverschüsse gegen die Kunst
Zu geradezu unglaublichen Skandalszenen kam es im Kurtbeater

von Bad Homburg anläßlich der Uraufführung eines Scherzsviels
.Reinecke Fuchs". Da die Nationalsozialisten in Erfahrung gebracht
hatten , daß der unter einem Pseudonym in Erscheinung getretene
Autor des Stückes der Verleger der Frankfurter Zeitung , Dr . Hein¬
rich Simon war , versuchten sie unter ohrenbetäubendem Lärm
die Aufführung zu verhindern . Um ihrem unartikulierten Gebrüll
den nötigen Nachdruck »u verleihen , gaben sie zahlreiche Revolver -

se ab. Unter den Theaterbesuchern, darunter vielen Kindern ,
brach eine riesige Panik aus . Polizei mußte schließlich in das Thea-

Vernunftter eindringen , um die tobenden Nazis zur Vernunft zu bringen .
Große Unterschlagungen bei der Elektrizitätsgenossenschaft

Südwest -Oberfranken
Die Elektrizitätsgenosienschaft Südwest -Oberfranken in Bamberg

ist durch ihren früheren Leiter , Dr . Dittmann . durch Verschleu¬
derung von Geldern an den Rand de» Ruins gebracht worden.

Französisches Flugzeug abgestürzt.
Wie die Luftfahrtsgesellschaft Air -Union mitteilt , ist das Poft -

flugzeug Jndochina -Frankreich, das am 6. Juni Saigon verlassen
hatte , am 7. Juni nach der regelmäßigen Zwischenlandung in
Rangoon in einen Sturm geraten und etwa 250 Kilometer von
Akyab entfernt in einen Fluß gestürzt. Drei Mitglieder der Be¬
satzung seien ertrunken . Die Leichen seien von Eingeborenen ge¬
borgen worden. Ueber das Schicksal des Hilfspiloten fehlt jede
Nachricht . Die Poststücke leien gerettet und in einem anderen Flug¬
zeug weiter befördert worden.

Hochstapler festgenommen
In Paris wurde vor einiger Zeit ein Hochstapler verhaftet , der

sich Andre Dreyfub nannte , in Wirklichkeit jedoch Andre Jourdenot
beißt und dem zahlreiche Betrügereien zur Last gelegt werden.
Jourdenot , der vor einem Jahre nach Straßburg gekommen
war , verschaffte sich unter dem Vorwand , eine Fabrik eröffnen zu
wollen , Scheckbücher und hob durch Unterschriftenfälschung u . a .
von dem Konto des Industriellen Loll aus Neudorf 12500 Franken
ab . Bei einem zweiten Versuch wurde jedoch Verdacht geschöpft
und Jourdenot tauchte in Paris unter , wo er jedoch später von dem
Fabrikanten Loll gesehen wurde , der die Verhaftung des Hochstap¬
lers herbeiführte . Er wird sich vor dem Straßburger Gericht zu
verantworten haben.

Preußen und evaugelische Kirche
Berlin , 10. Juni . (Funkdienst.) Der HauotauSschuß des p*"*®

scheu Landtags billigte am Dienstag mit 14 gegen 3 Stimm «« f*
Vertrag des Staates mit den evangelischen Kirchen. Die S « '"
demrckratie enthielt sich der Stimme .

Sie war in Doorn r
reue wurdenWie die Kaisertreuen

Unter obigem Titel meldet der Vorwärts :
„Sie war In Doorn ! Sie hat den Kaiser gesehen,

eine Prinzessin !" Das war der Rimdn », der dir
schwester " Nilaltne Hansen «mgad , wenn f>, »ei
sen des Hofadels und jener Bürgerlichen , di» nicht all« r\
den, hausieren oder, nennen wir die Sache, wie s>« ”
schwindeln ging .

Als Einführung dienten zwei Broschüren ^Doorner »ud Wierö
grr Tage , Eindrücke von Besuchen , von Nikoline Hansen" ®
„Wer hat die Schuld ? — Du selbst ! Bilder aus trüben Tos-
von Nikoline Manien " . Und dann kamen Erzäblunaen daß
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Kinderärztin sei und unter wohlwollender Unterstützung der dA
»ollern ein . Kinderheim errichten wolle. Dann raufte sie ohne'

A
eine Besitzung bei Alt -Rupin , die 350 000 Ji kosten sollte, Nikols
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warb , immer unter Berufung auf ihre guten Beziehungen, '
Dutzend Angestellte, kaufte auf Kredit Möbel und lebte auf jj
Besitzung 14 Tage lang in Saus und Braus . Als dann die
ranten Lunte rochen und ihre Rechnungen vorweisen wollten^die Freundin des ' Hauses Doorn über alle Berge . Der Schu^des Ex-Kaisers , Friedrich Leopold Prinz von Preußen , stand
der Tat mit der Schwindlerin wegen eines Verkaufs seines
sts Klein -Glienicke in Korrespondenz. Auch diese Briefe W*
Nikoline Gelegenheit zu weiteren Schwindeleien.

Besonders niederträchtig zeigte sie sich bei dem Betrug an
86 Jahre alten Frau ,

Ihr schwindelte sie vor , daß ihr „eine Prinzessin" eine Vill-^oer Weinmeisterstrabe in Potsdam für ein Krüppelheim überlaß
habe. Die alte Frau war von diesem Edelmut einer PrinZ^
o begeistert, daß sie Nikoline ihre sämtlichen Möbel überlieb , n
aubere Nikoline batte natürlich nichts Eiligeres zu tun , als^
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öbel zu verpfänden und den Erlös in die Tasche zu stecken .
ngreifen der Verwandten der betrogenen Greisin gelang es

im letzten Augenblick, das bißchen Hab und Gut der altenuh i’Ctyuui «uiu ’tuuuu , uu » müu/tu vuu uuu vz/ua uu vhvh ^ «
zu retten . Natürlich hat Nikoline auch gewissen Kreisen der e»»
gelischen Geistlichkeit ihre Besuche abgestattet . Der Hinweis '
ihre Beziehungen zum Sause Doorn genügte oft zur Uebersüb^beträchtlicher Geldbeträge von der geistlichen in die weltliche
Daneben arbeitete Nikoline mit einem Sparkassenbuch über 350 |JMark , das nur den einen Fehler batte , daß es gefälscht K
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ruiu« , vus nur oen einen » einer narre , ous es m
Nikoline besaß trotz ihrer oft sehr beträchtlichen Einkünfte kein<u
Ersparnisie .

Jetzt ist Nikoline Hansen aus Veranlassung eines ' brer Ovn '
der Vülowstraße sestgenommen und bei der Krimin " ,
Polizei eingeliefert worden . Das Nachsehen haben die Kai ! '
treuen , die auf jeden hereinfallen , der ihnen mit Beziehung
oder gar mit Verwandtschaft zu den allerhöchsten Kreisen

ntrt/ »- r»L fwfi tritt » it .ttt 'TVrtmoTVr um Hto CJ' rtfiTnrrciS
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niert , mag es sich nun um Domela , um die Kuhmagd Mar 8^um den Bäckergesellen Rittmeister von Alten oder um Nil
Hansen handeln .

,.S

Die Republik finanziert ihre LeinSe
Eine charakteristische Feststellung

Aus München wird berichtet :
Zu den gefährlichsten Feinden der demokratischen Republik 3"

der militärische Befehlshaber der Hitlerpartei , der sogen« ?
'

Stabschef der Sturmabteilungen und Schutzstaffeln Ernst ^
deutscher Hauvtmann und bolivianischer Oberstleutnant a . D.
die Republik ist die Affäre Röhm eine offenkundige TragikoM""
Denn die Republik finanziert den Verschwörer nicht nur mit
laufenden monatlichen Pension von 335,25 M, sondern sie gerv " " .
ihm noch auf sein Verlangen in den Jahren 1924/28 eine Reibe "'

Subventionierungen , die, wie bekannt geworden zusammen 18 "" "

betragen . Ueber diese Unterstützungen, an denen das Reichs ^
Ministerium mit 1420 M und das Reichsarbeitsministerium
400 M beteiligt ist, weiß die sozialdemokratische Münchener

'

interesiante Einzelbeiten mitruteilen .
Danach war es so, daß die Republik ihrem eigenen Würger

bedeutenden Zuschuß für die Deckung der Kosten des Prozesses "
j,

den sie gegen ihn als Hochverräter angestrengt hatte ! Das ist ^
lich eine groteske Situation . Auffallend ist , daß die Subvent '""
rung Röhms in die Aera Eeßlers fällt . Als Eroener in ^
Reichswehrministerium einzog, unterließ der Hochverräter ofW
seine Anträge und zog es bald darauf vor , von München
Bolivien überzusiedeln, bis ihn Hitler als Wehrminister der
Partei nach Deutschland zurückholte . ^ r
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solidarisch zu seinem Blatte gehalten , was kbm von uns besonders
hoch angerechnet wird . Auch ist er ein wackerer Kämpe der Ar¬
beiterbewegung in Gewerkschaft und Kulturorganisation . Wir gra¬
tulieren dem Genossen und seiner Gattin und wünschen dem all¬
seits verehrten Mitstreiter für unsere Sache ein „Glück auf" zur
goldenen Hochzeit .

i . Eppingen . Das 5jährige Töchterchen des Otto Barth
wurde hier beim Ueberschreiten des Marktplatzes von einem Rad¬
fahrer angefahren und erlitt infolge des Sturzes eine leichte Ge¬
hirnerschütterung . Der ebenfalls gestürzte Radfahrer kam mit dem
Schrecken davon .«

Eberbach. Unweit der Stadt scheuten die Pferde des Landwirts
Link von Neckarwimmersbach vor einem Eisenbahnzuge . Pferde
und Wagen stürzten den Abhang hinunter in den an dieser Stelle
sehr tiefen Neckar . Hilfe war gleich zur Stelle und so ging die
Sache noch glimpflich ab. Ein 5jädriger Knabe , der auf dem Wa¬
gen sab , konnte noch rechtzeitig absvringen und blieb so auf dem
trockenen Boden.

Pforzheim . Am Sonntag morgen bemerkte der in seinem Gar¬
ten am Müblkanal arbeitende Heinrich Gerhard aus Zuruf an¬
derer Gartenbesitzer im Kanal einen Kinderwagen , in dem
sich ein Kind befand , abwärts treiben . Kurz entschlossen sprang
Gerhard in das reihende Wasser und zog Kind und Kinderwagen
ans Land . Das Kind batte sich in dem mit den Rädern nach
oben treibenden Wagengestänge verfangen . Es konnte aus seiner
Ohnmacht wider ins Leben zurückgerufen werden. Das zweijährige
Kind war beim Steg hinter der Mühle mit dem Wagen ins Was¬
ser gerutscht. — Der 14jährige Friedrich Ratfelder wurde , als
er einen Handwagen schob, von einem auswärtigen Auto ange¬
fahren . Der Knabe mußte mit einem Schädelbruch ins Kranken¬
haus verbracht werden.

Singen . Der Mann , der sich beute morgen auf der Straße
zwischen Singen und Radolfzell von einem Gütevzug hatte über¬
fahren lassen ^ ist der 34 Jahre alte Arbeiter Jo bann Wurst
aus Ostrach in Hobenzollern. Die Leiche wurde auf den hiesigen
Friedhof verbracht.

llrhlingen , Amt Waldsbut. Am Montag nachmittag , kurz nach
1 Ubr , ertönte in Ueblingen wieder einmal Feueralarm . Jid
Saalbau des Gasthauses „Zur alten Post" war , vermutlich infolge
Kamindefektes Feuer ausgebrochen. Das Gebäude brannte voll¬
ständig aus . Die Löschmannschaft mit der Motorspritze war bald
zur Stelle und konnte das Feuer auf seinen Herd beschränken .
Einem Landwirt, der in dem ausgebrannten Gebäude einige Wa -

gen Heu untergebracht hatte , sind diese verbrannt . Die ~
des Saalbaues , Frau Franz Bäuerle , ist nur schlecht t>erflt"\

30 Jahre beim WTB . Am beutigen Tage sind es 30 Iabre , «
Kollege Redakteur Ernst Tbomann bei dem Wölfischen
vbenbüro tätig ist. Die meisten Jahre arbeitete Kollege Tb^ tz
bei der Karlrsuber Agentur des WTB . , einige Zeit war etj
Straßburg tätig . Bon Geburt Schweizer, ist Kollege Tbomann ^
in seiner zweiten Heimat Baden bodenständig geworden.
ein Journalist , der mit seinem Beruf verwachsen ist , gewisŝ ,,!und zuverlässig. Das Wolffbüro bat in Thomann einen be « 8"

^und umsichtigen Mitarbeiter , er ist die stcherfte und beste Stütz"
Rebaktionsstabes . Seine Berichte zeichnen sich durch absolute ^
verlässigkeit aus , sie werden gerne von jeder Zeitung oer^ ^Ueber 25 Jahre ist Tboman auch der Berichterstatter seines
für die Landtagsverhandlungen . Er hat von
büne des Landtags aus ein Bierteljahrundert badische ®eW

(jjmiterlebt und hat mit seiner Arbeit auch ein großes Stück
Geschichte geschrieben . Auch im Parlament bat so sein Büro ^
ausgezeichnete Stütze. Die persönlichen Eigenschaften der ^
legen Tbomann verschafften ihm in allen Kreisen bestes Sfa '

y
und über seinen Kollegenkreis hinaus allseitige Wertschätzun « ,f
Beliebtheit . Wir beglückwünschen den Kollegen Tbomann *?* jt
nem heutigen Journalisten -Jubiläum und wünschen ihm noch ?
lange Reibe Jahre die gleiche erfolgreiche Arbeit , wie er
den verflossenen 30 Jahren geleistet hat . ^
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Seschidftskalender
10. Juni

1836 1°Physiker AndrS Marie Ampöre. — 1921 Sozialistischer
Abgeordneter Gareis ermordet . — 1924 Italienischer Soziafisten -
iührer Matteotti von Faschisten ermordet . — 1930 Rumänien :
Earot wieder König . — 1930 Minister Stegerwald erklärt Lohn¬
abbau für verbindlich. — 1930 fAdolf von Harnack .

Rosen und Lilien
Ich habe immer di« roten Rosen geliebt . In dem flammenden

Rot der Rose steckt etwas Revolutionäres . Etwas Unbesiegbares.
Aus demselben Grunde hat wobl auch die Rose bei manchem reoo-
lurionären Dichter soviel Sympathie gefunden, Heinrich Heine
bat die Rose oft in seiner Lyrik besungen: „Wenn du eine Rose
siehst, sag '

, ich Iah ' sie grüben .
" Unter den Symbolen der Liebe

und Schönheit versteht Heinrich Heine die folgenden :
Die Rose, di« Lilie , die Tauben , die Sonne ,
Die liebt * ich einst alle in Liebeswonne .

Die Rose setzt er aber an di« Spitze. Die Fahl der Sänger , die
der Rose ihre Huldigung dargebracht, ist sehr grob . Aber hinter
der Verehrung der Rose stand immer der Gedanke an die Liebe,
die sich auflöst in der Frauenminne . Wenn nun mittelalterlich «
Aszeten ihrer irdischen Liebe Zügel anlegen mußten , so suchten sie ,
wie der moderne Ausdruck sagt, ihre Emvfindungen geistig abzu¬
reagieren . Sie wandten ihre ganze Liebesglut der himmlischen
Frau , der Mario zir. Der Madonna weihten sie die Rose. Die
Liebesglut , die oft im Madonnenkult zum Ausdruck kommt, ent-
svringt , psychologisch betrachtet , genau demselben sexuellen Triebe ,
wie bei allen andern Dichtern, di« die Minne besungen.

Aber auch bei den alten Kulturvölkern hat der Rosenkult eine
bedeutende Rolle gespielt. Den Griechen galt sie als das Sinnbild
der Schönheit, der Liebe, der Jugend und Verschwiegenheit. Sie
war darum der Venus , dem Amor, der Aurora , die die Rosen-
fingrige genannt wurde , und dem Harpokrates geweiht . Venus war
die Göttin der Liebe und Schönheit, Amor der Gott der Liebe,Aurora die Göttin der Morgenröte (daher die Rosenfingrig « ) , und
Harpokrates der Gott der Verschwiegenheit.

In der vor dem Aufbruch siebenden, schwellenden Rose sahen
Dichter und Künstler das Symbol des herangereisten , in dem Bann
der ersten Liebe stehenden jungen Weibes .

Wiertz , der viel grausame Bilder gemalt , läßt auf einem sei¬ner Gemälde ein junges Mädchen zwischen zwei Vorhängen her¬
vortreten , bei dem nur der zarte Busen enthüllt ist und das dem
Beschauer eine Rosenknosve darreicht . Und er bat das Bild
«Rosenknosven" genannt . Die Rose ist das Symbol der Liebe und
Verehrung .

Wie die Rose , die nach Entspannung sehnsüchtige Liebe darstellt ,
Io ist die Lilie das Symbol der Unschuld und Reinheit . Und bald
so groß wie bei den Lyrikern und Sängern der Rosenliebe, istdie Zahl der Dichter, die in der Lilie di« Reinheit und Unschuld ,die Unberührtheit , die Jungfräulichkeit dargestellt haben.

Der in Einfachheit und strenger Selbstzucht lebende Nazarener
liebte die Lilie . Ihm war sie das Sinnbild der Unbeflecktbeit.der Reinheit . „Seht die Lilien des Feldes , wie st« wachsen ; siearbeiten nicht und nähen nicht . Ich sage euch aber , dab auch Sa -
lomon in aller seiner Herrlichkeit nicht bekleidet gewesen ist, wie
° ine von diesen.

" Der zartsinnige Jakobsen singt :
Mein « Braut führ '

ich heim, wenns nur wieder erst mait ,ein« Rosenblüte im Lilienkleid.
★

Einem Rosenparadies gleicht zur Zeit das Rosarium unseres« tadtgartens . Sich an ihm zu erfreuen , sollte niemand ver¬
säumen. Auch in anderen Blumenanlagen unseres Stadtbereichsnnden wir dieses entzückende Kind Flora ? in üppiger Pracht .
Ebenso in vielen Hausgärten , wie überhaupt konstatiert werdendarf, daß die Blumenzucht cm Liebhaber bedeutend zugenommengegenüber früherer Jahre . Ein« höchst erfreuliche und be¬
grüßenswerte Entwicklung.

Notverordnung und Städte

hi * « tL .~u Ac tu pieajuTvg uoer
,7 ° Lag« der deut,chen Stadt « : Der Fehlbetrag der Gemeinden

abgelaufenenGemeindeverbände betrug , so führte er aus , im
^ ^Aaungsjabr 1930 450 Millionen Mark . Eine Deckung dieses? evlbetrags sei natürlich in dem Jahre 1931 unmöglich. Die Febl -. irag« Mrden sich also aus Kassendefiziten in kurzfristig« Ver¬
ladungen umwandeln . Für das Jahr 1931 sei trotz äußerster,^ . mehr erträglicher Ausgabendrosselungen und Aufgabenbe-
Lwniwn das Defizit auf mehr als 625 Millionen zu schätzen,
di ^ Defizit für 1931 beruhe allein aus der Mehrbelastung durche

. Wohlfahrtserwerbslosen , die bei den Gemeinden und Ee-
^ nndeverbänden 1931 gegenüber 1929 645 Millionen Mark betrage .

diese Mehrbelastung , die weder dem Lastenausgleich zwischen
kick Ländern und Gemeinden, noch der Idee der Arbeitslosenver -
7?" ung noch schließlich der Finanzkraft der Gemeinden entspreche ,„ »r&en die Gemeinden im Rechnungsjahr 1931 bei sparsamster'Nschast kein Defizit zu tragen haben . Die Finanzwirtschast der
^ ^ °>nden fei also, abgesehen von der katastrophalen Last der
^ oblfahrtserwerbslosen , gesund. Aus solcher Sachlage ergebe sichu.l Recht der Gemeinden, von Reich und Ländern eine anteilige
k^ ^ rnahme der Wohlsahrtslasten , die immer mehr von den stär-
hi „ ,7 Schultern des Reiches auf die schwächeren der Gemeinden

^ verwechseln , zu verlangen .
3 »!

* Deutsche Städtetag habe die organisatorische und finanzielle
lyfi^ menlegung der Krisenfürsorge und der Wohlfahrtserwerbs -
fcQfe

n’ einer „Reichsarbeitslosenfürsorge " verlangt . Es verlaut «,
Br » , . Reichsregierung , gestützt auf ein Mehrbeitsgutachten der
Dr^ vskommission , sich im Augenblick zu dieser einschneidenden

entschließen könne . Die Gemeinden bedauerten
viist ^ itscheidung, das Reich hätte durch solche Zusammenlegung
W » »

Ik der kommunalen Woblfahrtsbehörden in der Krisenfllr -
v

^esentliche Ersparnisie machen können. Mit um so stärkerem
jieIf iaW verlangten die Gemeinden eine irgendwie geartete finan -

Beteiligung des Reiches und der Länder an den Kosten der
s^ 7" °hrtserwerbslosenfürsorge . Wenn Krisenfürsorge und Wohl-- rserwerberslosenfürsorge vorläufig nicht zusammengelegt wer¬

den sollten, so müßten die Gemeinden unbedingt von der Tragung
des Kostenfünstels der Krisenfürsorge befreit werden . Die deutschen
Städte erwarteten von der kommenden Notverordnung einen wei¬
teren Schritt auf dem schweren Wege der Finanz - und Wirtschafts -
sanieruug und könnten die Reichsregierung bei allen ihren Maß¬
nahmen , die diesem Ziele dienen , nach Kräften unterstützen. Im
Jnteresie der städtischen Bevölkerung forderten aber di« Städte ,
dab die Reichsregierung das schwierige Problem der Lebensmittel¬
preisgestaltung unverzüglich löse.

Dr . M u h l e r t teilte in der Presiebesprechung ferner mit , daß
die Vorstände des Deutschen und des Preußischen Städtetages ein¬
mütig den Berliner Oberbürgermeister Dr . Sahm zum Vorsitzenden
der Vorstände gewählt haben . Dr . Sahm habe die Wahl angenom¬
men.

Sträfliche Rampfmelhoden
gegen den volksfreund

Der Volksfreund hat viele Gegner und diese Tatsache darf
er sich zur Ehre anrechnen. Aber wie der Kampf gegen den
Volksfreund von verschiedenen seiner Gegner geführt wird ,
das ehrt die Gegner absolut nicht . Es wird nämlich zu Mit¬
teln gegriffen, die sehr verwerflich sind und den Beweis
erbringen , auf welch niederer Stufe der Kampf gegen den
Volksfreund geführt wird . Tagtäglich gehen uns Klagen zu,
daß Abonnenten unserer Zeitung ihr Volksfreundexemplar
aus dem Briefkasten herausgestohlen oder die Zeitung in
viele Stücke zerrissen wird , um ein Lesen unmöglich zu
machen . Es ist im allgemeinen schon ein beschämendes Zeichen
für einen Gegner, wenn er sich an einem toten Gegenstand
seines Gegners vergreift und ihn beschädigt , um seinen Zorn
über den Gegner an diesem toten Gegenstand zu kühlen. Erst
recht darf dies von einer Zeitung gesagt werden . Denn was
nützt es, wenn so eine Zeitung gestohlen oder zerrissen wird ,da ja viele Tausende Exemplare unter die Bevölkerung kom¬
men. Nur Fanatiker , die jedes Menschenverstandes bar sind ,
können zu derartigen Mitteln greifen . Aber in der heutigen
Zeit der niederen Kampfesart , wie sie durch die Nazis und
Kozis systematisch getrieben wird , werden derlei Kampsmetho¬
den von gewisier Seite als Heldentat gewertet.

Wir fordern unsere verehrlichen Abonnenten auf , ihr
Augenmerk auf die wohllöbliche Zunft der Zeitungsmarder
und Zeitungsbefchädiger zu richten und uns im gegebenen
Falle Mitteilung zu machen , fodaß wir derlei Fälle straf¬
rechtlich verfolgen lasten können.

Oie hohen Ladenmieten
Zu diesem Arttkel in der gestrigen Nummer unseres Blat¬

tes schreibt uns ein Mieter eines Ladenlokales :
Es ist höchste Zeit , daß sich die Ladenmieter zusammentun,um sich gegen Ausbeutung der Ladenbesitzer zu wehren . Es

ist einfach unerhört , wie die Ladenmieter von den Besitzern
ausgepowert werden . Und dabei sind es vielfach selbst Ge¬
schäftsleute, die ihre Mieter auf diese Weise ausräubern und
deshalb wissen sollten, wie schlecht der Geschästsgang ist und
dadurch der Ladenmieter ungemein schwer die Mieten auf¬
bringen kann. Wenn heute so mancher Geschäftsmann Pleite
macht , ist bei vielen die zu hohe Ladenmiete mit Schuld daran .
Gewiß wird niemand verlangen können, daß der Besitzereines Ladens denselben zu einem Mietpreis abgibt , der für
ihn Schaden bringt , aber was heute zum allergrößten Teil
verlangt wird , geht über das zuläsiige Matz hinaus und trägt
nur dazu bei, die Waren zu verteuern oder aber , daß der
Mieter ruiniert wird .

Wenn heute jedoch die Ladenmieter so jammern , so mögen
sich die meisten an ihre eigene Brust schlagen und sagen:
Auch ich bin schuld daran ! Seit Jahr und Tag schrien die
Ladeneigentümer nach Beseitigung der Zwangswirtschaft sürLadenlokale. Und außerordentlich viele Ladenmieter stimmten
ebenfalls in das Geschrei ein in der falschen Hoffnung, daß
die Beseitigung der Zwangswirtschaft oder bester gesagt, der
Notbestimmungen für Ladenlokale billigere Ladenmieten
bringe . Diese kurzsichtige Auffastung, die ja auch in anderen
Dingen bei vielen Geschäftsleuten anzutreffen ist, war eben
eine falsche, und beweist nur , daß die Interessen der haus¬
besitzenden Geschäftsleute nicht identisch sind mit denjenigender Mieter von Eeschäftslokalen. Aber so geht es, wenn man
nicht weiter denkt und außerordentliche Maßnahmen in außer¬
ordentlicher Notzeit beseitigt haben will . Anstatt , daß die
Ladenmieten billiger geworden sind, wurden sie — abgesehenvon Einzelfällen — immer teuerer , und selbst finanziell gut
fundierte Geschäfte waren zur Aufgabe des bisherigen Laden¬
lokals gezwungen und mußten, wenn sie nicht vollständig rui¬
niert werden wollten , in ein billigeres Lokal flüchten. So
wird der Mieter von Ladenlokalen von seinem eigenen Kol¬
legen, der glücklicher Hausbesitzer ist, bis auf dieHaut ge¬
peinigt . Ja , er könnte sogar zusehen , wie seinen Mieterkol¬
legen noch das Hemd ausgezogen wird . Und so etwas nennt
man dann Kollegialität und Solidarität des Mittelstandes .Die Frage der Ladenmiete beweist, daß der Mieter eines
Geschäftslokales alle Ursache hat , einzusehen, daß er seineeigenen Wege gehen muß, wenn er dem hausbesitzenden Kol¬
legen" nicht als Ausbeutungsobjekt dienen will .

vns Organisationen und Vereinen
Generalversammlung des Vereins wistenfchaftlich gebildeter

Lehrkräfte an badischen Handelslehranstalten
Am Samstag und Sonntag , 6. und 7. Juni , fand in Karls¬

ruhe in den Räumen des Badischen Landtags die zahlreich be¬
suchte Generalversammlung des Vereins wistenschafilich gebildeterLehrkraft« an badischen Handelslehranstalten statt . In der öffent-
lichen Versammlung am Sonntag vormittag 11 Uhr konnte man

_ , . als 1 . Ob-
.. . — . « «« tu vud [t« und Kollegen undgab einen kurzen Rückblick auf die Berufsarbeit an den badischenHandelsschulen in den letzten Jahren . Dabei sprach er der badischen

Regierung und dem Landtag , der badischen Wirtschaft den Dank
aus für di» Unterstützung und das Wohlwollen , das di« Berufs¬
arbeit in der Handelsschule gefunden bat .

Im Auftrag des Ministeriums begrüßte sodann Obberregierungs -
rat B o h n die Versammlung . Alsdann ergrifi Fabrikant vr . jur .
vr . phil , Hackelsberger , Oellingen (Baden ) , Mitglied des
Vevwaltungsrats der Deutschen Reichsbahngesellschaft und Vize¬
präsident der Handelskammer Schovfheim, das Wort zu längeren ,
programmatischen Ausführungen , in denen er di« Stellung der
Wirtschaft zur kaufmännischen Fachschule behandelte . Hierbei führte
er u. a . aus : Die Schulung unserer Jugend ist Pfleg « unserer
Volkskraft . Dies ist eine der wichtigsten Aufgaben der Gegenwart .
Hierbei müsten sich , was die kaufmännische Fachschule angeht ,
Praxis und Schule zu gemeinsamer Arbeit zusammenfinden. Ein
gemeinsames Fachschulprogramm bedeutet Fortschritt . Auch müsten
kaufmännische Schule und Praxis einen gemeinsamen Kampf füh¬
ren gegen Zersetzung , gegen Ueberschätzung der Psychologie und die
Verabsolutierung der Jugend . Eine große Gefahr besteht heute in
der Ueberfüllung der höheren Schule . Die Angst vor Arbeitslosig¬
keit füllt diese Schule noch mehr . Die Not führt aber zur Erkennt¬
nis , daß die Frage des Nutzens des Bildungsgutes in höchstem Maße
aktuell geworden ist. Welche Schule vermittelt nun die beste Vor¬
bildung ? Für den jungen Kaufmann ist es sicher die Höhere Han¬
delsschule und die Handelsschule. Das badische Handelsschulwesen
hat eine gesunde Basis und weist eine erfteuliche Höhe der Lei¬
stungen auf . Allerdings drängen sich bei der Höheren Handels¬
schule zwei Gedanken der Reform in den Vordergrund : 1 . Bei Ver¬
leihung der mittleren Reife muß die Differenzierung nach der Vor¬
bildung des Schülers , die er vor dem Eintritt in die Höhere Han¬
delsschule erworben hat , in Wegfall kommen . 2 . Der Eintritt in
die Höhere Handelsschule darf nicht von der Reife sür die 4. Klaste
einer Höheren Lehranstalt abhängig gemacht werden . Die Handels¬
schule ist die Schule der Wirtschaft und die Wirtschaft muß ihre
Schule fördern , wie es die badischen Handelskammern empfohlen
haben . Auch die Pflichthandelsschule verdient grobe Beachtung
wegen ihrer engen Verbindung mit der Praxis . Die Aufnahme in
die Höhere Handelsschule und . Handelsschule müßte abhängig ge¬
macht werden von der Eignung zum kaufmännischen Beruf . Die
Herabsetzung des Schulgeldes und ein« für Baden einheitliche Be¬
messung ist dringend wünschenswert. Die Oberhandelsschule, bisher
leider nur in Freiburg , gewährleistet eine bester « Vorbildung als
der bisherige Werdegang .

Schule und Praxis müsten in enger Verbindung bleiben . Das
geschieht am besten durch allgemeine Einführung der kaufmänni¬
schen Gehilfenprüfung , bei der Praktiker und Lehrer zusammen-
wirken, wie es im Handelskammerbezirk Schopfheim mit Erfolg
durchgeführt ist . In der Verbindung von Schule und Praxis ist
der Erfolg der kaufmännischen Fachschule verbürgt .

Reicher Beifall dankte dem Redner für seine bahnbrechenden
Worte . Mit Worten ds Dankes konnte alsdann der 1. Obmann des
Vereins die öffentliche Tagung schließen .

Nachmittags fand eine geschlossene Mitgliederversammlung statt .
In den Vorstand wurden gewählt : 1 . Obmann HandelsschuldirektorDr . B a u r - Freiburg , Stellvertreter Studienmt Dr . Brand -
Mannheim , Schriftührer Astestor D o I l a n d - Freiburg , Rechner
Studienrat Oskar Schneider - Karlsruhe , Beisitzer Astestor Dr.D i « t s ch e - Karlsruhe .

*

( :) Karlsruhe als Kongreßstadt . Der diesjährige Derbandstag
der Badischen Kaminfeger - Innungen wird im Sep¬
tember in Karlsruhe stattfinden . Nach dem Beschluß der Ver¬
bandsversammlung des Badischen Sparkassen - und
Giroverbandes wird dieser seine nächste ( 14 .) Verbands¬
tagung im. Jahr 193 2 in der Landeshauptstadt Karlsruhe ab-
balten .

Veranstaltungen
Kaffee Bauer . Heute, Mittwoch , findet Sonderkonzert mit schönen, ,abwechslungsreichem Program statt . Jofef Schwarz spielt MoSzkowskhSE -Dur -Walzer und die Jagd von Rheinberger . (Siehe die Anzeige )

Rüppurr |
Nachstehende Geschäfte , die den Volksfreund haben , wurden bei

der ersten Veröffentlichung übersehen : Schleith Karl , Apotheke ,Ostendorsvlatz; Walter G . , Kurzwaren , Ostendorfplatz; Schmitt ,Friseur , Lange Straße ; Maier , Autovermietung , Im Grün 19 ;Eanske , photographische Bedarfsartikel , Ostendorsvlatz; Schuhhand-
lung und Schuhmacherei Bolcmz, Ostendorfplatz.

Tageskalender
der Sozialdem.partei Karlsruhe

Heute abend Hauptversammlung
Heute Mittwoch, 10. Juni 1931, 20 Uhr, im Lokal rum Elefanten,

Kaiscrstraße , Hauptversammlung . Tagesordnung: Bericht
vom Deutschen Parteitag in Leipzig .

Berichterstatter : Bezirkssekretar und Landtagsabg. Trinks .
Eine rege Beteiligung seitens der Mitgliedschaft an dieser Ver¬
sammlung ist dringend erwünscht.

EAJ . Eroß -Karlsruhe
Mittwoch 8 Uhr Parteiverfammlung . Stehe TageSkalendcr SPD .

FunNtonärsttzung findet am SamStag statt. Alle Funktionäre haben zu
erscheinen. Pflicht .

Wochenprogramm der MnSersreunSe
Junge und Rote Fallen (Oft) : Mittwoch %6—%8 Uhr in der Tulla -

schule .
Junge Fallen ( Süd ) : SamStag H4—¥>6 Uhr am Jugendheim .
Rote Falken (Süd ) : Mittwoch 6—8 Uhr im Rest. AiveilSgemetnschast.

Unsere Spielregeln
Junge Fallen (West ) : SamStag 4—6 Uhr in der Volksküche , Schefielstr.
Rote Falken (West ) : Mittwoch 5—7 Uhr tn der Gutenbergschule.
Junge und Rote Falken (Rüppurr ) : SamStag 4—6 Uhr itn Kinder¬

garten .
Junge Falken (Darlanden ) : Mittwoch 3—5 Uhr im Heim der Arbeiter¬

jugend.
Rote Falken (Darlanden ) : SamStag 5—7 Uhr im Heim der Arbeiter¬

jugend.
Bibliothek : Mittwoch 4—6 Uhr im Nest . Alle Bücher abgeben.
Splclmannszug : Heut« abend Uebung sämtlicher Spielleute . Alles

erscheint. Pflicht . 6—8 Uhr . Am Freitag Uebung aller Pfeifer von
6—8 Uhr . Beides im Waldheim.

Helfer : Donnerstag 8 Uhr Helfersttzung, Ritterftraße 7.

M » BURGER
** ; ■>; ' '

Trotz Zollerhöhung unveränderte Qualität bei wenig verringerter Größe

10, 12 *m*H5
Jahresproduktion 80 Millionen Stück
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/2)ce 3toli§ei A&uc&teti
Verkehrsunfälle

In Rüvvurr , Ecke Allmend - und Rastatter Straße , erfolgte
gestern morgen zwischen einem Lastkraftwagen und einem Motor¬
rad dadurch ein Zusammenstoß , daß der Führer des Lastkraft¬
wagens das Vorfahrtsrecht außer Acht lieb und außerdem anstatt
in weitem Bogen nach links in die Rastatter Straße einzubiegen ,
in kurzer Wendung in die genannte Straße eingefahren ist. Der
Motorradfahrer wurde im Gesicht und an den Händen verletzt.
Beide Fahrzeuge sind ziemlich stark beschädigt worden .

Eine ältere Frau , die , wie festgestellt wurde , schwerhörig ist und
schlecht siebt, lief beim lleberqueren der Markgrafenstraße einem
Radfahrer in das Fahrrad hinein . Beide Personen stürzten zu
Boden , wobei sich die Frau Verletzungen am Kopf und am rechten
Unterarm , die jedoch nicht ernster Natur sind, zuzog.

Diebstähle
Eine Näherin von hier zeigte an , daß ihr gestern abend auf dem

Meßvlatz im Gedränge aus ihrer Handtasche ihr Geldbeutel mit 14
Mark Inhalt entwendet worden sei. Fahndung wurde erlasien .

Ferner erstattete ein Mechaniker von hier die Anzeige , daß ihm
von seinem Personenkraftwagen , den er auf dem Parkplatz bei der
Messe aufgestellt hatte , der Scheinwerfer gestohlen worden sei. Die
Ermittlungen find eingeleitet .

Ein Dienstmädchen aus Wiesloch , das vor einigen Tagen in einem
hiesigen Mädchenheim mittels Nachschlllsiel einen Koffer geöffnet
und daraus Kleidungsstücke entwendet hatte , wurde gestern abend
vorläufig festgenommen .

Ferner konnte ein Fahrraddieb ermittelt und festgenommen
werden .

Schlägereien
Die Polizei mußte gestern abend wegen Schlägereien und gro¬

bem Unfug verschiedentlich einschreiten . Ein Arbeiter von hier
wurde wegen erschwerter Körperverletzung vorläufig festgenommen .

vorläufige Wettervorhersage
Ser Badischen Landeswetterwarte

Die Wetterlage hat sich seit gestern nicht wesentlich geändert .
An der Vorderseite der im Westen liegenden Zyklone strömt un¬
unterbrochen maritime Luft nach Europa und erhält bei uns den
unbeständigen Witterungscharakter .

Wetteraussichten für Donnerstag , den 11. Jnni 1831 : Keine
wesentliche Aenderung des bestehenden Witterungscharakters .

Wasserstaus des Rheins
Basel 188, gef . 6,' Waldshut 375, gef . 4 ; Schusterinsel 255 , gef . 6,'

Kohl 390 ; Maxau 585 , gest. 4 ; Mannheim 5502, gef . 8 Zentimeter .

I Aus dem (jerichtssnal
Schwurgericht Karlsruhe

fm . Karlsruhe , 9. Juni . Montag , 22. Juni tritt das Karls¬
ruher Schwurgericht zu seiner nächsten Tagungs -periode zusammen .
Vormittags 9 Uhr beginnt die Verhandlung gegen den Landwirt
Heinrach Schmidt aus Unteröwisheim , der sich wegen Totschlags
zu verantworten haben wird . Gegenstand der Verhandlung bildet
die schwere Bluttat , die sich in der Nacht zum U . Januar
in Unteröwisheim zugetragen bat . Der 22 Jahre alte Angeklagte
geriet mit einem Mädchen wegen einer geringfügigen Ursache in
Streit ; im Verlaufe der Auseinandersetzungen lief er plötzlich heim

und holte ein Gewehr seines Vaters , mit dem er auf der Strahl
blindlings um sich schob. Als auch der 22 Jahre alt « Ziegewi «
arbeiter Erwin Lautenschläger den rabiaten Menschen vt *
ruhigen wollte , richtete dieser sofort das Gewehr auf Lauterchhla-
ger und gab einn Schuß ab, der Lautenschläger am Kopf lebens¬
gefährlich verletzte .

Dienstag , 23. Juni , vormittags wird sich der Maurer August
Kaiser aus Königsbach bei Pforzheim , wegen Totschlag »
zu verantworten haben . Er steht unter der Anklage , seinen Bru¬
der getötet »u haben .

Als letzter Fall kommt am gleichen Tage nachmittags H4 Um
der Meineidsprozeß gegen den Arbeiter Emil Schmidt aus
Helmsbeim zur Verhandlung .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 8 . Juni : Elise Matheis , alt

43 Jahre . Schneiderin . Beerdigung am 11 . Juni . 4 Uhr . Jakoi
Bitrolf , Polsterer , Ehemann , alt 53 Jahre . (Teutschneureut .) Eriia
Braun , alt 22 Jahre , ohne Beruf , ledig . (Bulach )

veretnsanzeiger
Deutscher Freidenkerverband , Ortsgr . Karlsruhe . Di « für diese

Woche angesetzte Mitgliederversammlung findet erst am Donners¬
tag , 18. Juni 1931, abends 8 Uhr , im ,Aolkshaus ^ statt . 4882

Chefredakteur : Georg SchSpfltn . Verantwortlich : Politik , Frei¬
staat Baden , Volkswirtschaft. Aus aller Wett, Letzte Nachrichten: @-
Grünebaum . Landtag , GewerkfchaftUche Nachrichten, Partei , Kleine
badische Chronik , Aus Mittelbaden , Durlach . Gerichtszettung . Feuilleton .
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grotz-KarlSruhe . Gemeinde-
Politik . Soziale Rundschau, Sport und Spiet , Sozialtstischer Jungvolk ,
HeimcN und Wandern , Auskünfte : Joses Etsele . Verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich « wohnhast
>n Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : VerlagSdruckere '

VolkSfreund GmbH .. Karlsrube

trinke iägüch dasgute Nährbier*

MAIBI
Bierbrauerei Rob. Leicht Vaihingen a d. F. - Stuttgart .—Wiederverkäufer gesucht —

■
BES
B«B
I
| Die tieft

Danksagung
Allen , die uns bei dem schmerzlichen Verlust

unseres lieben Entschlafenen 1368

Joh. Wächter
liebevolle Teilnahme bewiesen , sagen wir unsern
herzlichen Dank . Besonderen Dank den Arbeiter -
Gesangvereinen Freundschaft und Freiheit , dem
Arbeiter - Sportkartell , der Sozialdemokratischen
Partei , dem Arbelter -Kadfahrer -Verein sowie dem
Deutschen Holzarbeiter -Verband .

Karlsruhe , den 9. Juni 1931.

Die tiettrauernden Hinterbliebenen

Kapitalistische
WinsciiaftS 'Anarchie
und Arbeiterklasse
Ueber dieses Thema sprach auf dem Leipziger Partei¬
tag der S .P.D . Genosse

Fritz Tarnow
unter dem stürmischen Beifall der Versammelten.
Die Zustimmung zu den Ausführungen Tarnows war
so lebhaft , daß spontan die sofortige Drucklegung
des Referats als Massenbroschüre beschlossen wurde.
Das Heft ist 32 Seiten stark , soeben erschienen und
durch unsere Buchhandlung

zum Preise von £ 11 Pfennig
zu beziehen . Die Ausführungen Tarnows werden von
der breiten Masse der Werktätigen ebenso zustim¬
mend aufgenommen werden wie vom Plenum des
Parteitages .
Wir bitten insbesondere die Parteivereine der S .P.D.
und die Gewerkschaften um sofortige Bestellung!

VolKslreundBuchhandlung
Karlsruhe i . B. , Waldstraße 28, Fernsprecher 7020/21

Das neue 4881

A.s.-verfahren
räumt mit jeder

Wanzen-
Plaga restlos auf .
Deutsche Versichere ,

regen Ungeziefer

Anton Springer
Etlllngar Str . 91

Erste und leistungs¬
fähigste Ungeziefer -

Vertilgungs -Anstalt
am Platze . Telefon

Voiksfchaufpiel oetigheim
. .. - Del Rastall — . .

Dndreas Befer
von A. J. Lippl /Aufführungen alle Sonntage

Kam 14. Juni bis Ende September -
Gedeckt . Zuschauerraum / 800 Mitwirkende
amang 14 unr Ende ia Uhr
Preise der Plätze : 1 .50—6.60 Mk. nebst be¬

sonderen Logen
VorrcrMll ! : Theaterkasse Oetigheim

Telefon 806t Rastatt
Vommauf Karlsruhe : Herdersehe Verlags¬
buchhandlung , Herrenstr 34, Fritz Müller,
Musikalienhandlung , Eeke Kaiser - u . Wald¬
straße , Auskunftsstelle desVerkehrsvereins
Karlsruhe . Kaiseistraße 159, Zeitungskiosk
beim Hotel Germania . 135»

Damen-
Schliipfer
Kunstseide , gute glatte M

Damen -
SchOrze
gezeichnet feinfarbig Nestel

Tllchdecke
gezeichnet 130/160 aue gu¬
tem Hauatuoh , moderne
leichte Zeichnungen . . .

Schöne, mod., Pol . Bett¬
stellenm Pat .-Rost 30.-,
2 gleiche Betten 3b.—,
Waschkommode 20 .-, mit
Marmor30 .-,m.SPIegel-
aussatz 65 .—, Schranke
eintür . 20.-, zweitür . 25.-
an , Bertiko 34 - , Kom¬
mode? .-,AuSziehtisch35 -
and . Tische v. 7. - an , eich
Speisezimm.,pol .Büfett,
Soso 15.-, Chaiselongue
25.-, sonst Gegenstände,
alles sehr billig im An-
u . Verlaus Gutmann ,
Ruoolsstraße 12 4877

Badischer
Landestheater
Mittwoch , 1 « . Jnni

* C 26
Th -Gem., 1. S .-G.

Die geliebte
Stimme

Oper don Weinberger
Dirigent : Schwarz.

Regie : Pruscha.
Mitwirkende : Grün¬

waid - Schiert , Haber¬
korn, Meiling , RiviniuS ,
Falke, Kalnbach, Kiefer,
Löser , Nentwig , Oerner ,
Schöpslin, H . RiviniuS .

Anfang 20 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Preise 0 ( 1.00—7.00 M )
—— 1176

Do. 11 . 6. Aida.
Fr . 12. 6. Don Juan .

Hierauf : GianniSchicchi
Sa . 13. 6. Zum ersten
Mal : Ständchen bei
Nacht. So . 14. 6. Nach¬
mittags : Der Haupt¬

mann von Köpenick .
AbendS: Viktoria und
ihr Husar . Im Konzert-
hauS : KeineVorstellung

VOLKSBÜHNE
Blan abholen!

MW BeSaMWchWe »
Im KonkurSversahre« über das Vermögen

der Firma Herrmann & Co ., Inhaber Fritz
Schilling, Wäscheipezialgeschäst in Karlsruhe
Zirkel 33, ist Termin zur Verhandlung über
den vom Gemeinschuldner gemachten ZivangS-
vergleichSdorschlag und zur Prüfung der nach »
träglich angemeldeten Forderungen bestimmt
aus -. Montag , den 22 . Juni 1931, vormittags
IP/rUhr , vor dem Amtsgericht A 3 Karlsruhe ,
Akademiestraße 8, 3. Siock, Zimmer Nr 246.
Der Bergleichrvorschlag und die Erklärung des
GläublaerauSschuffeSsind auf der GeschäitSstelle
zur Einsichtder Beteiligten niedergelegt . Karls¬
ruhe , den 8. Juni 1931. Geschäftsstelledes Amts¬
gerichts A3 . , 177

kttlinger Anzeigen
Mgem .OrtskrMenkaW11lingen

Bekanntmachung .
Wegen Instandsetzung des Büros bleibt die

Kasie am Donnerstag , de« li . Juni d» . IS .

geschloffen.
1670 Der « orstand .

Saggenauer Anzeigen
Schädlingsbekämpfung .
DaS BadischeWeinbauinstitut gibt folgender

bekannt : „ In den ersten Junitagen und teil¬
weise , insolge der unnatürlich warmen Witte¬
rung in der letzten Maidekade, schon in den
letzte» Tagen der MonatS Mai trat an dicken
Stellen des Landes die Peronosporakrankheit
auf. Bei der regenreichen Witterung Ende Mai
hat sie Ansteckungen verursacht, die einen er¬
neuten AuSbruch in der Zeit vom 9 .— 15 . Juni
erwarten lasten. Deshalb muß die zweite Be¬
spritzung der Reben bis dahin durchgeführt lein.
Man verwende wieder arsenhaltige Kupser-
brühen und achte darauf , daß alle grünen Teile
des Weinstocks gut don der Spritzbrühe ge¬
troffen werden . Wo sich Mehltau auch nur in
Spuren zeigt, sofort schwefeln " . 1178

Gaggcnau , den 8 . Juni 1931.
Der Bürgermeister .

Schneider.

MünMttlaller Art liefert schnell dfr
Berlagsdruckerei

BolkSsrenn» G .m.b . tz .

Qualität Auswahl Billigkeit

Sctilalzimmer
Es handelt sich um
ein modernes ■Schlaf¬
zimmer in Nußbaum -
Farbe , welches wir
von einer Möbel-
sebreinerei probe¬
weise bezog , haben .
Die Farbe ist aber
nicht wunschgemäß
ausgefallen , weshalb
wir solches z- Preise

QCn . anbieten ,
von uuU . Das Zim¬
mer besteht aus :
1 dretteil . Garderobe¬
schrank mit Innen¬
spiegel , 1 Wascb -
kom mode m. Spiegel -
auts ., 2 Nachttischen ,
2Bettstell . 2 Stühlen
u. 1 Handtuchhalter .
Ihr gehr . Zimmer neh¬
men wir in Zahlung .

Möbelhaus

Carl Baum SCo.
ErbprliizinttraBe 30

Kainiaaen
Ständiges Lager über
100 Zimmer u . Küchen

Teilzahlung

24 Monate Ziel
gewährt beiEinkauf von
Möbeln , Betten und
Polsterwaren Nürn¬
bergs groß . Möbelhaus
Han » Heß , Nürnberg
Fiirther Straße 86 .
Verlangen Sie kosten¬
lose Zusendung deS illu-
striertenKataloges nebst
Preisliste . >,«

Guterhaltener , modern
Kinderwagen billig zu
verkaufen, weibelstr .2 ,
Part ., Mühlburg . F803
Moderner weißer Kin¬
derwagen billig zu ver¬
kaufen. Näher . Marie -
AlexaudraStr .16 , ü .
Kinderwagen,gut erh ,
z« verkaufen . Preis UM

Beiertheim ®eo5
Breitestraße 103, I.

ÄÄMmmO .
zu verkaufen. F806
Marienftraße 68 , V.

Herren - « . Damenrad
w .neu, 30u .40^l,zu derk ,
Schützenstr. 59, Werner .

ELLY BEINHORN
spricht am Donnerstag , den 11 . Juni ,
20.30 Uhr im Konzert li ans über ihren

Afrika -Flug
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller
und Verkehrsverein Kaiserstraße
Preise 2.— 1.50 1 — —.80 4857

Badisch - Pfälzischer Lufifahrtverein e. v. , Karlsruhe
wert», sachm.
bill . ausges.

Offerten unter Nr . 4876
an den BolkSfreunv. Kaffee Bauer

Hochzeit -, Suioid .*
Smokingu. Rach '
Anzüge , fast ne«, stau¬
nend bill. abzug . l7m
Zähringerstr . 58 » , 11.

Me Ä «
GasherdSV .
nur 55 Mk . zu verkauf
Offerten unter Nr . 4885
an den BoikSfreund.

« 81116 Mittwoch 20 .30 Uhr

sudBr-Rouert
der Kapelle Franz osenegg

Aus dem Programm : 4887
Fantasie aus »Die toten Augen“ D’Albert
D-dur Sinfonie . Haydn
Berühmter 1 f
E -dur -Walzer }für Klav ier <MoszkowskV
Die Jagd J (Rheinberger

Solist : Josef Schwarz
ZwifchenzShler f GaS

und ein Gaskocher ®
billig abzugeben. 2

Westendstratze 52 IV .

Singkästge mit Kasten,
Flugkäfige billig z«
Kerkaufe« G798
Grötzinger , Hlrschstr . 6

Dein Rock ?
Du trägst ihn
ja nicht mehr
und würde er
einem anderen
willkommen
sein , wüßte er ,
daß er dir feil
ist . Sage es ihm
durch eine
kleine Anzeige
im

' JOHANN VOGEL
Elektrotechn. Insfallatlortsgeschätt

Werderstraße 1 Telephon 4252
Ausführung von .

elektrischen Licht-, Kraft- und
schwachstromaniagen

Motore
Beleuchtungskörpe :
, Telephon , Türöffn

er
er usW

FÜR DEN

GUT u . PREISWERTbur u . wKbjawcHi . ,

faj^ enhamVfofotüd*
KÖRNERSTRASSE 42 ECKE SOFIENSTR *^
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